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1842. 


Bitte. 
Die nothwendig gewordene Aufnahme einer großen 


Anzahl armer unentgeltlich zu verpflegender 


anker, welche an äußern Schäden leiden, in das 
ädtiſche Hospital zu Allerheiligen, hat die Verwaltung 
deſſelben wegen Beſchaffung der zu Charpie und Ver⸗ 
änden erforderlichen Leinwand abermals in Verlegenheit 
gebracht. 

Wir richten daher an unſere Mitbürger und insbe⸗ 
ſondere an die wohlthaͤtigen Frauen Breslau's hiermit 
auch in dieſem Winter die dringende Bitte: 

Das Kranken⸗Hospital durch Zuwendung 
von alter Leinwand und Charpie, wie ſchon 
früher, menſchenfreundlichſt recht bald unter⸗ 
ützen zu wollen. 
Auch die kleinſten Gaben dieſer Art ſind willkom⸗ 
2 und werden zu jeder Zeit in der Schaffnerei 
es Hospitals dankbarlichſt angenommen. 
Breslau, 8 7. — 8 1842. 
Di e irekti on 
des Kranken⸗Hospitals zu Allerheiligen. 


Inland. 


Berlin, 8. Februar. Se. Majeftät der König ha: 
den Allergnädigſt geruht, dem Prediger Arnold zu Zi⸗ 
zow bei Rügenwalde, im Regierungs- Bezirk Köslin, 
und dem Ober⸗Förſter Bartickow zu Schönwalde, im 
Nieder⸗Barnimſchen Kreiſe, den Rothen Adler-Orden 

ter Klaſſe zu verleihen. — Des Hochſeligen Königs 
vom tät haben mittelſt Allerhöchſt vollzogenen Diploms 
Her 12. Dezember 1839 dem Seconde = Lleutenant 
Au ann Maximilian Bernhard Manger in der Sten 

rtilletie⸗Brigade den Adelſtand und die Erlaubniß zu 
ertheilen geruht, den Namen und das Wappen des ade: 
lichen Geſchlechts von Rozynski anzunehmen und ſich in 
ft von Rozynski⸗Manger nennen und ſchrei⸗ 
zu dürfen, welche Allerhöchſte Begnadigung hierdurch 
nachträglich bekannt gemacht wird. 
ngefommen: Der General-Major und Com: 
mandeur der 13ten Landwehr⸗Brigade, von Zaſtrow, 
don Münſter. Der Hof⸗Jägermeiſter, Graf von der 
ſſeburg, von Meisdorf. — Abgereiſt: Der Ki 
nigl. Baieriſche General: Major und Flügel = Adjutant, 
raf von Pa umgarten, nach Dresden. 5 
1 die Reiſeroute, welche Se. Majeſtät der Kö⸗ 
San Der, Rücken: von London nach Allerhöchſtihren 
Mittheil ſchlagen, find uns nachſtehende vorläufige 
Un done dend gekommen: Die Einchffung in Lon- 
> 55 ; 5 den 4. Februar feſtgeſezt; am I. dachten 
Se. Majeſtät in Oſtende zu landen, von wo noch an 
demſelben Tage die Weiterreise bis Breda (Nord⸗Bra⸗ 
bant) ſtattfinden ſollte, am 6. Ankunft im Haag, am 
7. Aufenthalt daſelbſt, am 8. in Kleve, am 9. in 
Aachen, am 10. in Köln, am 11. in Düffeldorf, 
am 12. in Elberfeld, am 13. in Bielefeld, am 
14. in Hannover und am 15, in Magdeburg, ſo 


daß wir am 16. d. M. wieder die Freude haben wer⸗ 


den, Se. Majeſtät den König in den Mauern der Haupt⸗ 
ſtadt zu ſehen. (Staats⸗Ztg.) 


Am ten d. M. fand eine große Cour und Polo: 
naiſen⸗Ball in dem Palais Sr. K. H. des Nen 
von Preußen ſtatt, welcher der K. Hof, ſaͤmmtliche 
hohe Staatsbeamten, die hohen Militär⸗Chargen ac. pei- 
wohnten. Die Offiziere des Garde⸗du⸗Corps⸗Regiments 
Sa, dabei zum erſten Male wieder in ihrer Parade⸗ 

charlach⸗Uniform, die Küraſſier⸗Offuiere in ihrer wei⸗ 
„und die Husaren in ihrer reichen Staatsuniform. Das 
ages hel beleuchtete Palais nahm ſich mit der weitſtrah⸗ 


lenden Kuppel des großen runden Tanzſaales ſehr im⸗ 
poſant aus. (Berl. Ztg.) 
Unſere Grenzverträge mit Rußland laufen bekannt⸗ 
lich nächſtens zu Ende, man zweifelt allgemein, daß ſie 
in der beſtehenden Art werden erneuert werden. Man 
legt in dieſer Hinſicht Gewicht auf die in unſern öffent⸗ 
lichen Blättern erfolgten Bekanntmachungen von That: 
ſachen, die zwar nicht neu ſind, aber deſto lauter ſpre⸗ 
chen. Auch muß es als bezeichnend betrachtet werden, 
daß die erſte Angelegenheit, welche in Folge des neueren 
Reſcripts über die Behandlung der Cenſur in unſern hie⸗ 
ſigen Zeitungen beſprochen wurde, unſer Verhältniß zu 
Rußland betraf und in ſehr entſchiedener Weiſe dar⸗ 
über ſich ausdrückte. Zugleich macht ein anderer Fall 
in derſelben Beziehung gegenwärtig Aufſehen. Ein preu⸗ 
ßiſcher Beamter aus den öſtlichen Provinzen, gebürtig 
auß Rußland, iſt nämlich vor einiger Zeit, als er, um 
ſeine Anverwandten in der Heimath zu beſuchen, eine 
Reiſe nach Rußland machte, dort plötzlich arretirt wor⸗ 


den, obgleich er mit den ausreichendſten Legittmations⸗ 


Papieren verſehen war. Als Grund fol nur vorliegen, 
daß er vor längern Jahren, ohne förmlich aus dem 
jenſeitigen Unterthanen⸗Verhältniſſe entlaſſen zu fein, 
ſeine Heimath verlaſſen und ſich nach Preußen überge⸗ 
ſiedelt hat. Er ſoll jetzt nach Sibirien transportirt wer⸗ 
den, und unſere Miniſterien bemühen ſich vergebens, ihn 
zu reclamiren. (Allg. Ztg.) 
Der Kronprinz von Baiern erſchien zu Anfang 
voriger Woche ganz unbemerkt in Schellings Vorleſung 
und nahm unter den Studirenden Platz. Erſt nach 
Verlauf der erſten Stunde (Schelling lieſt ſein Collegium 
jetzt zweiſtündlich) ward der Prinz von dem Philoſophen 
erkannt, worauf er dann zu Anfang der zweiten Stunde 
den hohen Zuhörer einführte. — Wir können unſer 
Carneval, das ſich im Grunde nur auf zwei „öffent: 
liche Bälle beſchränkte, mit dem großen, zahlreich beſuch⸗ 
ten eleganten Maskenball, den die HH. Stullmüller 
und Taglioni (am Sten) im Opernhauſe gaben, als ge⸗ 
ſchloſſen betrachten. Ein mardi gras wird nicht ſtatt⸗ 
finden. Die Abweſenheit des Königs hat dießmal, im 
Vereine mit manchen andern Urſachen, eine von oben 
herab belebte Geſelligkeit feinerer Art, wie wir ſie unter 
der Regierung des verewigten Königs gewohnt waren, 
wiederum fehlen laſſen; vielleicht auch weil der Verſuch 
dazu im verwichenen Winter ſo unglücklich ablief. In⸗ 
zwiſchen war der Ball ſehr zahlreich, von etwa 3000 
Perſonen befuchtz der Masken gab es wenige, nur. eis 
nige hundert Dominos und Chauve⸗Souris. Der Prinz 
von Preußen und ſeine Gemahlin, wie auch einige an⸗ 
dere Perſonen vom Hofe, waren zugegen, hielten ſich 
jedoch meiſt nur als Zuſchauer in ihren Logen auf. Der 
Saal, der durch das ins Niveau mit der Bühne ge⸗ 
ſchraubte Parterre eine in der That impoſante Größe 
erhält, war auf dem Bühnenraume phantaſtiſch glänzend 
dekorirt. Ein großes Schiff, welches durch Luftballons 
getragen zu ſein ſchien, ſchwebte, von einer Wand des 
Proſcenjums zur andern reichend, in den Lüften; es ent⸗ 
hielt das Tanzorcheſter. Der Carnevalsheld, „Nürnber⸗ 
ger Schembart“ (Schönbart) betitelt, erſchien in 3 luſti⸗ 
gen Aufzügen, um 10, 11 und 12 uhr, zu Roß, von 
allerlei humoriſtiſchen Masken begleitet, welchen eine 
chineſiſche Muſikbande voranging. Der zweite Aufzug 
bildete eine Parodie der Gewerkszüge, nach geiſtrei⸗ 
chen Zeichnungen von Hoſem inn. Die Schuhmacher 
ſteckten z. B. in großen Stiefeln bis über den Leib; 
die Schneider waren durch eine Rieſenſcheere, wo die 
Beine der Figur die Schneiden, die Arme die Ringe 
bildeten, die Bötticher durch ein wandelndes Stück⸗ 
faß 26, repräſentirt. Der ganze Anblick hatte etwas ſehr 


e Ehronik. 


Heiteres und Drolliges. Doch den ſchönſten Schmuck 
der äußern Ausſtattung des Feſtes bildete die in der 
That eben fo finnreiche als glänzende Beleuchtung. Sie 
wurde außer durch eine Anzahl Kronleuchter und argan⸗ 
diſcher Lampen, durch vier Candelaber mit tragbarem 
Gas bewirkt. Dieſelben trugen auf dem aus einer 
Gruppe von drei Karyatiden gebildeten Fuß einen rei⸗ 
zenden Blumenkorb. Aus dieſem wuchſen unter andern 
Gewächſen Kryſtallglocken hervor, die gewiſſermaßen ei⸗ 
nen Blüthenkelch bildeten, um welchen die züngelnden 
Flämmchen wie Sonnenblumenblätter einen Kranz zo⸗ 
gen. Zugleich war das durch dieſe Beleuchtung ver⸗ 
breitete Licht außerordentlich hell und rein. In einer 
ſogenannten Tombola wurden drei Gewinne ausgeſpielt: 
ein Cachemirſhawl, eine Pendule und ein Paar brillantene 
Ohrgehänge. Einer ausgezeichneten Virtuoſin unſerer 
Stadt iſt der erſte Gewinn zugefallen. Bei den Auf⸗ 
zügen des Schembart wurden unabläſſig Blumen, Bon⸗ 
bonnieren und andere artige Kleinigkeiten ausgeworfen. 
Das ganze Feſt trug einen ſehr heitern Charakter, und 
es iſt nur zu bedauern, daß die höhern Klaſſen der Ge⸗ 
ſellſchaft ſich zum Theil in einer allzu markirten Abge⸗ 
ſchloſſenheit bei ſolchen Anläſſen halten. — Das Mini⸗ 
ſterium des Innern beſtimmt, daß im Stations⸗Orte 
wohnende, alſo zur Stadtgemeinde gehörende Poſthal⸗ 
ter von den Kommunalabgaben keineswegs zu befreien 
find, denn eine Steuerbefreiung von demjenigen Ein⸗ 
kommen, welches ſie von der Poſthalterei beziehen, würde 
ihnen eine Begünſtigung vor den wirklichen Staatsdie⸗ 
nern einräumen, welche von ihren Beſoldungen Kom⸗ 
munalſteuern zahlen. — Daſſelbe Miniſterium ſetzt feſt, 
daß Gutsherren nicht zugleich Dorfſchulzen ſein 
können. Da Letztere in der Regel aus den angeſeſſe⸗ 
nen Gemeindegliedern von Gutsherren ernannt wer⸗ 
den ſollen, ſo könne ein Gutsbeſitzer, wenngleich er 
auch Beſitzer von angekauften Bauerhöfen fei, nicht füg⸗ 
lich ein Schulzenamt mit ſeiner Stellung vereinbaren. 


Auch ſei ein Schulze bäuerlichen Standes weit geeigneter 


als der Gutsherr, „deſſen Verhältniß zur Gemeinde 
durch die eigene Uebernahme dieſes Amtes durchaus ver⸗ 
rückt werden muß.“ — Der Miniſter des Kultus hat 
ſchon durch Verfügung vom 29. September v. J. die 
Bedingungen feſtgeſtellt, unter denen Kirchen zu Mu⸗ 
ſikaufführungen benutzt werden können, und namentlich 
die aufzuführenden Stücke der vorherigen Genehmigung 
der Pfarrer unterſtellt. Demnach hätten die Regierun⸗ 
gen, falls jene Genehmigung eingegangen, fortan nicht 
mehr nöthig, beim Miniſterium wegen Verſtattung der 
Kirchen anzufragen, ſondern könnten dieſe felbft mit der 
Maßgabe verfügen, von der erfolgten Bewilligung, un⸗ 
ter Einreichung eines Vetzeichniſſes der Muſikſtücke, 
nachträglich Anzeige zu machen. — Als ein erfreulicher 


Beweis, daß die humaniſtiſche Richtung in Betreff des 


Schulunterrichts die Oberhand behält, mag nachſte⸗ 
hende Verfügung des Unterrichts⸗Miniſters gelten: „Da 
nach den von den königlichen Regierungen erſtatteten 
Berichten nur in wenigen zu Entlaſſungsprüfungen be: 
rechtigten höhern Bürger und Realſchulen der lateiniſche 
Sprachunterricht noch nicht in dem Umfange ertheilt 
wird, daß die Zöglinge in dieſem Gegenſtande den For⸗ 
derungen der Inſtruktion für die angeordneten Entlaſ⸗ 
ſungsprüfungen entſprechen können, ohne die hinreichende 
Befähigung in dieſem Unterrichtsgegenſtand aber die zu 
Entlaſſenden zu der an den Beſuch der obern Klaſſen 
der Gymnaſien geknüpften Berechtigung zum Eintritt in 
das Poſt⸗, Baur und Forſtfach und in die Bureaur 
der Provinzialbehörden nicht gelangen können, ſo be⸗ 
ſtimme ich hiermit, daß von den b 
Kommiſſion von nun an nur denjenigen Zöglingen der 


höhern Bürgers und Realſchulen, welche in der Prüfung 
den hinreichenden Grad der Befähigung in der lateini⸗ 
ſchen Sprache nachweiſen, das Zeugniß der Reife in 
der vorgeſchriebenen Form unter Mitvollziehung des kö⸗ 
niglichen Kommiſſars ausgefertigt werden, die Ausferti⸗ 
gung der Schulzeugniſſe für die wegen ermangelnder 
Kenntniſſe in der lateiniſchen Sprache nicht als reif zu 
entlaſſenden aber nur durch den Direktor der Schule 
erfolgen ſoll.“ Weiter folgt die Aufforderung, dem la⸗ 
teiniſchen Unterricht in allen Klaſſen die nöthige Zeit 
und Aufmerkſamkeit zu widmen, mit dem höchſt beach⸗ 
tungswerthen Zuſatze, daß den Schulen dadurch ein 
gründlicher, grammatiſcher Unterricht, der an und für ſich 
und beſenders auch für die Erlernung der neuern Spra⸗ 
chen von großer Wichtigkeit iſt, geſichert werde. Ein 
ſpezieller Fall, daß nämlich der Buchhalter und Ge: 
ſchäftsführer einer Buchhandlung beim Miniſterium ge⸗ 
beten hatte, ihn zur Immatrikulation bei hieſiger 
Univerſität zuzulaſſen, „um ſich durch den Beſuch der 
geeigneten Vorleſungen eine tüchtige Vorbildung be⸗ 
hufs Führung eines eignen Geſchäfts erwerben zu 
können“, veranlaßt den Unterrichts⸗Miniſter, den Uni⸗ 
verfitäten die ältern Beſtimmungen wegen der Im⸗ 
matrikulation in Erinnerung zu bringen. Der ge⸗ 
genwärtige Bittſteller gehörte keinesweges zu Des 
nen, welche immatrikulirt werden, ſondern nur zu De⸗ 
nen, welche unter Genehmigung des Rectors und der 
betreffenden Docenten einzelne Vorleſungen beſuchen bürz 
fen; denn er habe bereits ein Berufsfach ergriffen und 
gehöre einem beſtimmten Stande an. — Die medicini⸗ 
ſchen Fakultäten werden neuerdings angewieſen, bei den 
Promotionsprüfungen auch auf gerichtliche Medicin und 
mediciniſche Polizei Rückſicht zu nehmen, und keinen 
Kandidaten zu promoviren, welcher nicht in dieſen Dis⸗ 
ciplinen wenigſtens die zur allgemeinen theoretiſchen Ueber⸗ 
ſicht und zur nothwendigen Orientirung in vorkommen⸗ 
den praktiſchen Fällen ausreichende Kenntniß nachgewie⸗ 
fen hat. Auch würde bei dem beabſichtigten neuen Re: 
glement für die Staatsprüfungen der Mediciner von de⸗ 
nen, welche künftig ein Phyſikat aſpirirten, vorzugsweiſe 
der Nachweis über Hörung jener Disciplinen verlangt 


werden; wovon die Studirenden ſchon jetzt vorläufig zu 


benachrichtigen wären. — Die dem Cenſurweſen 
vorgeſetzten Miniſterien beſtimmen wegen temporairer 
Vertretung eines conceffionirten Redakteurs, daß Letzterm 
„ohne Undilligkeit“ die Vergünſtigung, ſich von einem 
durch ihn Vorgeſchlagenen, wenn „hinfichtlich feiner Qua: 
lification und Geſinnung ſonſt gegen den Stellvertreter 
nichts zu erinnern iſt,“ vertreten zu laſſen, nicht verſagt 
werden kann. Die Genehmigung zur Vertretung gehe 
vom Oberpräſidenten aus. — Da nach der bisherigen 
Praxis die von dem Ober⸗Cenſurcollegium ertheilte De⸗ 
bitserlaubniß für die außerhalb der deutſchen 
Bundesſtaaten in deutſcher Sprache, ſo wie für die au⸗ 
ßerhalb Preußens in polniſcher Sprache erſcheinenden 
Druckſchriften durch die Amtsblätter publicirt wird, die⸗ 
ſen aber dadurch ein unnöthiger Koſtenaufwand erwächſt, 
fo ſoll die Veröffentlichung im Amtsblatte hinfort ums 
terbleiben, und dieſe Debitserlaubniß den Buchhändlern 
auf demſelben Wege wie die Debitsverbote angezeigt 
werden. (L. 3.) 


Stettin, 7. Februar. Einem Berichte über den 
Fortgang des Baues der Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn zu⸗ 
folge, werden die Fahrten auf der Streck: von Berlin 
bis Neuſtadt⸗Eberswalde um die Mitte dieſes Jahres, 
die auf der Strecke bis Angermünde im Herbſte 1842 
und die auf der vollendeten Bahn bis Stettin um die 
Mitte des Jahres 1843 eröffnet werden können. 


Düſſeldorf, 5. Februar. Aus zuverläſſiger Quelle 
erfahren wir, daß die Manöver des vereinigten 7ten und 
Sten Armee⸗Corps Ende Auguſt zwiſchen Bonn und 
Köln (bei Brühl) ftattfinden werden. 


Deut ſchland. 


Aus dem Großh. Heſſen, 4. Jan. (Privatm.) 
Die bezielte und ſo höchſt wünſchenswerthe Gleichförmig⸗ 
keit in den Beſtimmungen des Dienſt⸗Reglements, wie 
ſelbſt der äußern Ausſtattung, reift bei den Kontingenten 
des Sten deutſchen Armee⸗Corps ihrer Vollendung 


entgegen. Zu den weſentlichſten Erforderniſſen in erſte⸗ 
rem Betracht gehören beſonders die Signale, zu wel⸗ 


chem Behufe ſich die Regierungen von Würtemberg, 


Baden und Darmſtadt über die Beſtellung einer eigenen 
Kommiffion vereinigt haben, die demnächſt in Darmſtadt 


zufammentreten ſoll und zu welcher fo eben Großherzogl. 
Heſſiſcher Seits die Ernennungen erfolgt ſind. 


Leibgarde; ſodann Major v. Hauſen, vom Regiment 
Garde⸗Chevaulegers, und Hauptmann Schaffnit von der 
Artillerie. — Als die koſtſpieligſte Veranderung, die zu 
oben bezeichnetem Zwecke die Bekleidung unferer Truppen 
erfahren foll, darf man deren Kopfbedeckung betrachten. 
Gleichwohl fol auch diefes Opfer gebracht und zu dem 
Ende der Würtemdergiſche Czako, der ſich durch feine 
Einfachheit empfiehlt, deim dieffeitigen Bundeskontingente 
eingeführt werden. — Erwägt man den langjährigen 
Friedenszuſtand, der, fa ſegensteſch er ſonſt in allen Bes 


ziehungen iſt, dem Vorrücken des Militärs nur hinder⸗ 
lich, ſodann den bei allen Klaſſen ſo überaus geſtiegenen 
Luxus, und ſtellt man endlich eine Vergleichung zwiſchen. 
den Gagen der Offiziere und den Beſoldungen der Civil⸗ 
beamten an, ſo erſcheint wohl billig und gerecht, auf 
eine Verbeſſerung der pekuniären Verhältniſſe des Mili⸗ 
tärs Bedacht zu nehmen. 
den jetzt verſammelten Landſtänden eine Vorlage gemacht 
werden, womit beabfichtigt wird, die Gagen der Offiziere, 
vom Capitain abwärts, 
Dienſtjahre, wie folgt, zu erhöhen: 15 Capitains erſter 
und 10 Capitains zweiter Klaſſe, ſo wie 6 Mittelſtabs⸗ 
perſonen, welche Capitains⸗Rang haben, (Auditeur, Stabs⸗ 
quartiermeiſter und Stabsarzt) ſollen, als die älteſten im 
aktiven Dienſte und in der Vorausſetzung, daß ſie über 
vier Jahre in der befragten Dienſtkategorie ſtehen, eine 
jährliche Zulage von 200 Fl. erhalten. 
ſollen die 15 älteſten Oberlieutenants und die 15 älte⸗ 
ſten Lieutenants, wie auch 6 Mittelſtabsperſonen ihres 
Ranges (Oberquartiermeiſter ꝛc.), die über ſechs Jahre 
dienen, eine Zulage von jährlich 100 Fl. beziehen. Bei 
der Penſionirung jedoch ſollen dieſe Alterszulagen nur 
dann in Berechnung kommen, wenn Capitains erſter 
Klaſſe über 30 Jahre, 
25 Jahre, 
über 10 Jahre als Offiziere gedient haben. — Man 


durchgehends einen patrlotiſchen und loyalen Geiſt zu 
Tage legt, den vorbefragten Anträgen ihre Zuſtimmung 
ertheilen wird. 


Verhältniffe der Israeliten manche Inconvenienzen mit 


| ftellung des Bürgermeiſters, 


Zu Mit⸗ 
gliedern dieſer Kommiſſion nämlich find berufen worden: 
don der Infanterie, Major v. Rabenau, vom Regiment 


fein. 


— 
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Provinzen einlaufenden Petitionen, welche die Ermäßi⸗ſ 
gung der Steuern auf den wirklichen Bedarf (denn jetzt 
werden jährlich etwa 600,000 Rthlr. über den Bedarf 
gezählt) beantragen, nicht underückſichtigt laſſen können. 
Indeß kommt dabei Alles auf die erſte Kammer an, ſo 
wie auch darauf, wie die Regierung durch Vo rlegung 
von Bundesbeſchlüſſen — auf welche ſich die Eröff⸗ 
nungsrede zufolge der Mehrforderung für das Militair 
ſtützt — die beantragte Erhöhung motiviren wird. Bis⸗ 
her glaubte man, daß unſer Militair⸗Etat nicht allein 
die bundes⸗contingentmäßige Stärke habe, ſondern daß 
wir ſogar 800 bis 1000 Mann Cavalerie mehr hätten. 
Wegen der ohne Concurrenz der Stände abgeſchloſſenen 
Steuerverträge mit Braunſchweig, Preußen c. hatten 
die Kammern bekanntlich eine gemeinſchaftliche Commiſ⸗ 
ſion beſchloſſen. Der Antrag dieſer Commiſſion etwa 
dahin lautend, daß Stände ſich zwar nachträglich mit 
jenen Verträgen einverſtanden erklären, daneben aber 
bitten in Zukunft zeitig die Concurrenz der Stände 
nachzuſuchen, damit die ſtändiſchen Rechte gehörig exercirt 
werden können u. ſ. w., iſt von der Kammern ange⸗ 
nommen worden. Bei dieſer Gelegenheit iſt denn auch 
die Frage über den Anſchluß an den Zollverein berührt 
worden. Hofrath Hüpeden (Referent in Handelsſachen 
ic.) iſt nach London geſchickt worden, dem Vernehmen 
nach zum Zwecke von Unterhandlungen wegen des 
Brunshäuſer⸗Zolls. Nach dem Schluſſe der Stände: 
verſammlung wird der Oberſteuerrath Klenze als Mit⸗ 


In dieſem Sinne nun ſoll 


unter Berückſichtigung ihrer 


Gleicher Weiſe 


Capitains zweiter Klaſſe über 
Oberlieutenants über 20 und Lieutenants 


bezweifelt kaum, daß unſere Stände⸗Verſammlung, die 


(Leipz. Ztg.) 


Grof brit an nien. 


London, 1. Febr. Es wäre nichts leichter, als an 
den Beſuch Sr. Majeſtät des Königs von Preußen in 
England alle mögliche politiſche Spekulationen zu knü⸗ 
pfen, allein ich bin überzeugt, daß alle Auslegungen der 
Art durchaus unbegründet ſein würden. Aus den Zei⸗ 
tungen werden Sie erſehen haben, daß der Hof von 
England ſeit der Wiederherſtellung von Schloß Wind⸗ 
ſor zum erſtenmal wieder die alten Hallen und Portale 
mit angemeſſener Pracht eröffnet hat; daß der hohe Adel 
mit der Souverainin darin gewetteifert hat, dem erlauch⸗ 
ten Gaſt die gebührende Ehre zu erzeigen, um ihn zu 
überzeugen, daß ein Fürſt, der der Königin ſo willkom⸗ 
men iſt, auch der Nation willkommen iſt, und daß die 
Engliſche Kirche, die in ihren Ceremonien, ihrem Ko⸗ 
ſtüm, ihrer Muſik und ihrem Ritus ſo viel von der 
Doktrin und Disziplin der früheren katholiſchen Kirche 
bewahrt hat, als ſich mit einer reformirten und anti⸗ 
papiſtiſchen Lehre verträgt, ganz beſonders den Segen 
auf das Haupt Friedrich Wilhelm's IV. herabgerufen 
und ihm ein aufrichtiges und inniges Pfand der Ein⸗ 
heit in Chriſto gegeben hat. Sie werden beſſer im 
Stande ſein als wir, zu beurtheilen, welchen Eindruck 
England auf den ſcharf beobachtenden Geiſt des Königs 
machen wird. Denn was uns ſelbſt betrifft, ſo kann 
ich nur die Ueberzeugung ausſprechen, daß während des 
ganzen Aufenthalts des Königs Jedermann nur bemüht 
geweſen iſt, ihm die größte Gaſiſeeundſchaft und Auf⸗ 
merkſamkeit zu beweiſen, deren Engländer fähig ſind. 
Dies Gefühl war allgemein, und ohne mich auf ein⸗ 
zelne Fälle einzulaſſen, will ich nur eines Beiſpiels von 
gutem Geſchmack erwähnen, daß Sir Robert Peel ge⸗ 
geben hat. Als nämlich der König von Preußen den 
Engliſchen Premier⸗Miniſter in deſſen Wohnung mit ſei⸗ 
nem Beſuche beehrte, da lud Sir Robert eine Geſell⸗ 
ſchaft ein, in der ſich die ausgezelchnetſten Männer Eng⸗ 
lands befanden, nämlich der Hiſtoriker Hallam, der Dich⸗ 
ter Rogers, der Architekt Barry, der Bildhauer Weſt⸗ 
macott, der Maler Landeſer, der Geolog Buckland und 
die erſten literariſchen und gelehrten Berühmtheiten un⸗ 
ſerer Zeit. 


Nachſchrift. Der Herzog von Buccleugh (Haupt 
des Hauſes Scott) hat das durch die Reſignirung des 
Herzogs von Buckingham erledigte Amt des Großſiegel⸗ 
bewahres angenommen. Er ift ein junger, harmloſer 
Mann, deſſen Unterſtützung kein wirklicher Gewinn für 
die Verwaltung iſt. Die Herzogin von Buccleugh iſt 
Mistress of the Hotel. (Staa:s⸗ Ztg.) 


Der Preußenkönig hat, ſeit er auf engliſchem Bo⸗ 
den iſt, ſeine Zeit ſo ganz wie irgend ein anderer Frem⸗ 
der hohen Rangs, der ſich die Merkwürdigkeiten unſrer 
Hauptſtadt beſieht zugebracht, daß ich troß dem beſten 
Willen nicht im Stande bin, ſeinem Beſuch eine poli⸗ 
tiſche Bedeutung belzulegen. Jedermann iſt von der Güte 
und Leutſeligkeit des Königs bezaubert. Der König 
ſcheint dem Ritual der anglikaniſchen Kirche viele (very 
particular) Aufmerkſamkelt zu ſchenken. 

(A. A. 3.) 


Während der nöthigen Nachforſchungen des Kolonſal⸗ 

mtes, welche der Beftätigung des von Seiten der 
Neuſeeländiſchen Geſellſchaft geſchehenen Verkaufs einer 
der Chatham-Inſeln an die Stadt Hamburg vor⸗ 
hergehen mußten, ſoll ſich ein unerwartetes Hinderniß 
ergeben haben, nämlich der ernſtliche Zweifel, ob die 
Souverainetät der Chatham⸗Inſeln wirklich der B 
chen Krone durch Erſtbeſitz oder Entdeckung zuſtehe. 


München, 4. Febr. Ein geſtern Morgen erſchie⸗ 
nenes Regierungsblatt bringt eine „Bekanntmachung, den 
Anſchluß des Fürſtenthums Pyrmont an das Zollſy⸗ 
ſtem Preußens und der übrigen Staaten des Zollvereins 
betreffend.“ — Hr. v. Küſtner, der in den letzten Ta⸗ 
gen von unſerm König ein überaus huldvolles Hand⸗ 
ſchreiben erhielt, worin Se. Maj. „Ihre volle Zuftie⸗ 
denheit mit ſeiner neunjährigen Geſchäftsleitung noch ins⸗ 
befondere zu erkennen geben,“ ift dieſen Morgen nach 
Italien abgereiſt. Eine feiner letzten amtlichen Hand⸗ 
lungen war die Redigirung von eben ſo vollſtändigen als 
zweckmäßigen Disziplinarſatzungen, welche auch für die 
Folge die Ordnung und den geregelten Gang der Kunſt⸗ 
anſtalt ſichern, und auf allerhöchſten Befehl am 15. Fe⸗ 
bruar in Wirkſamkeit traten. (A. 3.) 


Stuttgart, 2. Febr. In der geſtrigen Sitzung 
der Abgeordneten⸗Kammer übergab der Finanz⸗Miniſter 
den Entwurf des Finanz⸗Geſetzes auf die Etats⸗Periode 
1842 bis 1845 mit dem Finanz⸗Etat. Er ſtellte in 
einem längeren Vottrage die Ergebniffe der Finanz⸗Ver⸗ 
waltung in den drei Jahren 1838 bis 1841 dar. Wir 
bemerken daraus, daß die drei Jahre 1838 bis 1841 
einen effektiven Ueberſchuß von 3,467,572 Fl. gewährt 
haben, und daß in dem neuen Etat die bisherigen 
Steuern in unverändertem Betrage beibehalten ſind. 


Stuttgart, 3. Februar. Dem Vernehmen nach 
haben ſich die Israeliten mit der Bitte um völlige 
Emancipation oder doch um Reviſion des Geſetzes von 
1828 an die Regierung gewendet. Es läßt ſich nicht 
leugnen, daß jenes Geſetz in Betreff der öffentlichen 
ſich führt. 

Hannover, 5. Februar. In der Sitzung dir 
Stände⸗Verſammlung vom 31. Januar ward ein Vor⸗ 
trag an das Cabinet Sr. Majeftät gerichtet, die Vor⸗ 
Schatz⸗ und Landraths Dr. 
Stüve zu Osnabrück wegen Nichtzulaſſung zur allge⸗ 
meinen Sünden betreffend. — Nach dem 
Reſultate der desfallſigen Berathungen, halten Stände 
ſich nunmehr verpflichtet, ihre Ueberzeugung dahin aus⸗ 
zuſprechen: „daß wegen der bereits eingetretenen Ver⸗ 
jährung des angeſchuldigten Vergehens eine Criminal⸗ 
Unterſuchung in dem vorliegenden Falle rechtlich über⸗ 
haupt nicht möglich geweſen iſt, daß daher auch eine 
Unterſuchung wegen eines Criminal⸗Verbrechens, ohne 
völlige Freiſprechung von der Beſchuldigung wider den 
Petenten (wie ſolches der $ 94 des Landes⸗Verfaſſungs⸗ 
Geſetzes vorausfegt), wirklich nicht ſtattgefunden hat.“ 
Stände müſſen hiernach dafür halten, daß demſelben 
die Fähigkeit, Mitglied der allgemeinen Stände-Ver⸗ 
ſammlung zu ſein, nicht habe abgeſprochen werden dür⸗ 
fen, und hegen daher das feſte Vertrauen, daß in Fällen 
der vorliegenden Art der § 94 des Landesverfaſſungs⸗ 
Geſetzes eine Anwendung nicht wieder finden werde.“ — 
Geſtern iſt vorläufig das Militair⸗ Budget an die 
Stände gelangt; die Budgets der übrigen Miniſterien 
werden erſt übermorgen kommen. In jenem Theile des 
Budgets iſt eine Erhöhung des Militair⸗Etats um 
190,000 Rehlr beantragt; wie es heißt wird aber noch 
ein Theil dieſer Forderung nachkommen, ſo daß die be⸗ 
abſichtigte Erhöhung des Militair⸗Etats über 200,000 
Rihlr. beträgt. — In der zweiten Kammer iſt die 
Regierung in ganz entſchiedener Maſorität. Auch in 
jener Frage, wegen Erhöhung des Militalr⸗Etats, woran 
der Regierung mehr als an allen andern Fragen zu 
liegen ſcheint, wird ſie vermuthlich ihrer Majorität ſicher 
Doch wird man auch die zahlreichen aus den 


glied der Elbſchiffahrts⸗Commiſſion nach Dresden gehen. 


ſchaften 
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Frankreich. 

Paris, 3. Febr. Bekanntlich hatte der Deputirte 
Duſollier in einer der ſtürmiſchen Sitzungen bei der 
letzten Adreßdiskuſſion in der Deputirtenkammer einen 
Vorfall als faktiſch erzählt, der, wenn er wahr geweſen, 
das Miniſterium aufs äußerſte kompromittiren mußte. 
Er hatte nämlich behauptet, das Miniſterium habe der 
Munizipalität eines kleinen Ortes im Dordogne⸗Depar⸗ 
tement 500 Fr. für die dortigen Wohlthätigkeitsanſtal⸗ 
ten in Folge der günſtigen Erklärung der Munizipalität 
für die Steuerreviſion verſprochen, fpäter aber, nachdem 
es in Erfahrung gebracht, daß jene Munizipalität den 
entgegengeſetzten Beſchluß gefaßt, dieſes Verſprechen zu: 
rückgenommen. Heute nun erklärte Hr. Duſollier zum 
größten Erſtaunen der ganzen Kammer, daß jene Be⸗ 
bauptungen falſch und es eine Gewiſſenspflicht für ihn 
ſei, feine frühere Erzählung völlig zurückzunehmen; 
ja der Deputirte geht noch weiter, er nimmt ſeine Ent⸗ 
laſſung als Abgeordneter. Der Präfident ſchlug dar⸗ 
auf vor, den desfallſigen Brief des Hrn. Duſollier ins 
Kammerprotokoll einzurücken und dem Miniſter des In⸗ 
nern einen Auszug daraus mitzutheilen. — Nach die⸗ 
ſem merkwürdigen Zwiſchenfall wurden die drei Anträge 
der HH. Ganneron, Ducos und Golbery verleſen und 
darauf die Diskuffion über den Rechnungs⸗Abſchluß für 
das Jahr 1839 begonnen. 

Durch eine Königliche Ordonanz vom 31. v. M. 
iſt der General Durocheret zum Direktor des Perſonals 
im Kriegs⸗Miniſterium ernannt worden. — Mit dem 
Krankheitszuſtand des Marſchalls Soult hat es ſich 
etwas gebeſſert, doch muß er noch immer Zimmer und 
Bett hüten. 

Der „Moniteur pariſien“ enthält Folgendes: „Das 
Budget des Kriegsweſens für 1843 iſt auf einen Effek⸗ 
tivbeſtand von 544,000 Mann, wovon 38,000 Mann 
für die Armee von Aftika, und von 84,000 Pferden 
baſirt. Um in dieſe neuen Schranken zurückzutreten, 
wird eine Compagnie bei jedem Bataillon in jedem Li⸗ 
nien⸗ und leichten Infanterie⸗Regiment eingehen; ferner 
werden 100,000 Mann im Jahre 1843 in die Reſerve 
treten, und eine Verminderung von 13,395 Pferden vor 
und nach verwirklicht werden. Die für den Dienſt der 
Flotte und der Kolonieen geforderten Bewilligungen be⸗ 
tragen 91 Mill. 923,0 26 Fres.; hierin find die nicht 
mitbegriffen, welche die transatlantiſchen Packetboote, de- 
den Bau nächſtens vollendet fein wird, betreffen. Die 
in dieſem Budget bewerkſtelligten Reduktionen werden 
durch Verminderungen des Effektivbeſtandes der Mann⸗ 
und der Zahl der bewaffneten Schiffe ıc. ſtatt⸗ 
Vom 1. Januar 1823 bis zum 31. Des 
zember 1840 hat Frankreich nicht weniger als 346,181 
Pferde eingeführt, während nur 71,973 ausgeführt wur⸗ 
den. Rechnet man nur jedes Pferd zu 500 Fres., fo 
find dem Auslande für Pferde 173 Mill. Fres. gezahlt 
worden, während wir nur 36 Mill. erhielten. In Be⸗ 
zug auf dieſe Ergebniſſe hat der General⸗Lieutenant Mar⸗ 
quſs v. Oudinot eine kleine Schrift herausgegeben, in 
welcher er die Regierung zur Anlegung von Geſtüten 
für die Armee ꝛc. auffordert. 

Nach Briefen aus Rom iſt das Journal des De: 
bats feit dem 1. Januar in den Päpſtlichen Staaten 
Verboten worden. Man ſchreibt dies dem Streit deſſel⸗ 
den mit dem Biſchof von Chartres zu. 

Im geſellſchaftlichen Cirkel „Unlon“, in der Straße 

rammont, ſoll in Folge der Verurtheilung des Exno⸗ 
tars Lehon auf Ausweiſung des belgiſchen Geſand⸗ 
ten Lehon ein Antrag gemacht worden ſein; der Wahr⸗ 
heit gemäß muß aber bemerkt werden, daß der Geſandte 
auch Vertheidiger gefunden hat, die bemerkten, daß der 
Antrag parteiifch und keineswegs gerecht ſei; nicht dem 
Bruder des ehemaligen Notars, ſondern dem Repräſen⸗ 
tanten des Schwiegerſohns des Königs Ludwig Philipp 
wolle man dadurch wehe thun. Jetzt verſichert man, der 
Minifter des Innern habe ſich dieſer Sache angenom⸗ 
men und den Direktoren erklärt, daß die Ausſchließung 
bels Den, Lehon die Schließung des geſellſchaftlichen Cir⸗ 

18 zur Folge haben würde. 

rzig Runkelrübenzucker⸗Fabrikanten in dem Bezirk 
ps N haben eine Bitefehrife an die Deputirten⸗Kam⸗ 
mer gerichtet, worin fie um Aufhebung ihrer Fabriken, 
gegen ang, bitten. 

Das Linienschiff „Algier“ iſt am 29. Januar mit 
etwa 1000 aus verschiedenen 8 gezogenen Jä⸗ 
gern zu Fuß von Toulon nach Algier abgeſegelt. — 
Die Regierung hat nun einen regelmäßigen Poſtdienſt 
nach Algier veranſtaltet, ſo daß man von Toulon aus 
jedes Mal am 10ten, 20ſten und 30ſten, von Marfeille 
aus aber am ten, 18ten und 25ſten jeden Monats 
nach Algier abreiſen kann. f 


Ueber die Unterbrechung der diplomatiſchen Verhält⸗ 
niſſe zwiſchen dem Franzöſiſchen General⸗Konſul in 
Port au Prince und dem Präſidenten Boyer er 
fährt man heute durch die Ankunft eines Schreibens 
vom 22. Dezember v. J. etwas Näheres. Man hat 
nämlich am Bord eines Franzsſiſchen Schiffes 300,000 
Dollars in falſchen Bankbillets gefunden, die auf Haiti 

muggelt werden ſollten. Dieſer Vorfall hat der 
dortigen Preſſe Veranlaffung zu heftigen und beleidigen⸗ 
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Herrn Levaſſe ur, gegeben. Da derſelbe hierfür von 
dem Präſidenten Boyer nicht die verlangte Genugthuung 
erhalten konnte, ſondern dieſer ihn an die Gerichte ver⸗ 
wies, fo hat er die offiziellen Beziehungen mit der dor⸗ 
tigen Regierung für abgebrochen erklärt, und ſich an 
Bord der Franzöſiſchen Korvette „Berceau“ zurückgezo⸗ 
gen, wo er die weiteren Befehle feiner Regierung er⸗ 
warten will. — An der hieſigen Börſe war man heute 
über den Ausgang dieſer Angelegenheit in einiger Be⸗ 
ſorgniß. 

Der „Globe“ meldet, daß, nach einer Mittheilung 
aus Cayenne, der dortige k. franz. Gerichtshof ent⸗ 
ſchieden habe, daß kein Grund vorhanden ſei, gegen die 
Eigenthümer und den Kapitain des Marabut jenes 
Schiffes, welches kürzlich, als des Sklavenhandels ver⸗ 
dächtig, von einem engliſchen Kreuzer bei Bahia ange⸗ 
halten wurde, den Prozeß einzuleiten. Die engl. Ma⸗ 
troſen haben übrigens auf dem franz. Schiffe ungebühr⸗ 
lich gehauſt, ſich über die Rumfäſſer hergemacht und 
dann die franzöſiſchen Seeleute mißhandelt. Der Kapi⸗ 
tain und die Mannſchaft wurden geraume Zeit wie Ver⸗ 
brecher gefangen gehalten, und alle Franzoſen in Rio 
de Janeiro waren darüber empört. Der Komman⸗ 
dant des franzöſiſchen Geſchwaders, Maſſieu v. Clerval, 
war im Begriff, die Gefangenen gewaltſam zu befreien, 
wenn der franzöſiſchen Geſandte nicht eingeſchritten wäre. 
Der Kapitain des Marabut hat gegen den Kapitain 
des Engliſchen Kreuzers, die Roſe, auf Entſchädigung 
geklagt. 

Spanien. ö 

Madrid, 27. Jan. Die Antwort, welche der Re⸗ 
gent der Deputation des Senats bei Ueberreichung der 
Adreſſe gegeben hat, lautet: „Meine Herren Senato⸗ 
ren! Ich habe mit dem größten Vergnügen die Aeuße⸗ 
rungen der Geſinnungen gehört, welche den Senat be⸗ 
ſeelen. Dieſe Geſinnungen ſtimmen mit jenen überein, 
welche ich ſelbſt, indem ich die Seſſion eröffnete, aus⸗ 
gedrückt habe. Dieſe Einheit der Anſichten läßt mich 
hoffen, daß ich mit Hülfe der Maßregeln, die ich ge⸗ 
troffen habe, die Wohlfahrt Spaniens und den Thron 
unſerer jungen Königin werde ſicherſtellen können. Die 
Loyalität, die Klugheit und die Weisheit des Senats, 
und die patriotiſchen Geſinnungen, die er mir ausge⸗ 
drückt hat, werden mich zum Ziele meiner Wünfche füh⸗ 
ren. Große Verpflichtungen ſind mir durch die Miſſion, 
die ich übernommen habe, aufgelegt, aber ich werde mich 
beſtreben, ſie mit jener Kraft zu erfüllen, die mir ſtets 
das allgemeine Wohl und der Thron unſerer jungen Kö⸗ 
nigin, welche ſich an den Frieden und die öffentliche 
Ordnung knüpfen, eingeflößt haben. Dies ſind meine 
Wünſche; ich trachte nach keiner andern Belohnung, als 
meinem Vaterlande ruhmvoll zu dienen.“ — Der Re⸗ 
gent hat dem General Van Halen das Großkreuz des 
Iſabellen⸗Ordens verliehen. 

Niederlande. 

Haag, 3. Februar. Das Kriegsminiſterium 
hat Maßregeln getroffen, die Beachtung verdienen. 
Seit einiger Zeit iſt unſere Stadt voll von Offizie⸗ 
ren, die zu dem Bundescontingent Luxemburgs und 
Limburgs gehören. Dieſer Unſtern unſers Landes hat 
uns nicht blos in diplomatiſche Verlegenheit gebracht, 
er bedroht jetzt ſogar unſere finanzielle Lage. Man 
ſpricht von beträchtlichen Summen, die urſprünglich für 
unſere Armee beſtimmt waren, jetzt aber unter dem Ti⸗ 
tel von Vorſchüſſen oder ſonſt nach Luxemburg gehen 
ſollen. In den letzten Tagen haben die Corpsbefehls⸗ 
haber der hieſigen Garniſon einen Tagsbefehl erlaſſen, 
der den Offizieren verbietet, fi mit Dingen von poli⸗ 
tiſcher Natur zu beſchäftigen, und der ihnen vorſchreibt, 
wenn ſie ſich an öffentlichen Orten beſinden, wo politi⸗ 
ſche Geſpräche geführt würden, ſich von dort zu entfer⸗ 
nen. — Es iſt ſchon öfter erwähnt worden, daß die Er⸗ 
ben eines Barons v. Weibrunn, der im 17. Jahr⸗ 
hundert als holländiſcher General ſtarb und ein unge⸗ 
heures Vermögen hinterließ, welches der Statthalter 
Wilhelm III. verſchiedenen öffentlichen Anſtalten zur 
Verwaltung übergab, j tzt mehre Millionen vom Staate 
fordern. Vor einigen Tagen hat der oberſte Gerichts⸗ 
hof in dieſer Sache entſchieden. Dem Antrage des 
Staatsanwalts gemäß lautet das Urtel dahin, daß be⸗ 
reits die Verjährung eingetreten ſei und daß deshalb 
den Anforderungen der Erben gegen den Staat nicht 
ſtattgegeben werden könne. (Leipz. Ztg.) 


Belgien. 

Brüſſel, 4. Februar. In der „Emancipation“ 
lieſt man: Man verfichert uns, der König der Franzo⸗ 
ſen habe zu dem Grafen Lehon in der demſelben vor 
einigen Tagen bewilligten Audienz geſagt, die Sache 
feines Bruders, des Er» Notars, dürfe keinen Ein: 
fluß auf ſeine perſönliche Lage haben. Der Kö⸗ 
nig ſoll mit Güte hinzugefügt haben, der Graf ſei 
ohne eine ſolche Rückwirkung ſchon unglücklich ge⸗ 
nug. Herr Lehon hat ebenfalls bei dieſer traurigen 
Gelegenheit ſchätzbare Beweiſe des Wohlwollens der kö⸗ 
niglichen Familie erhalten. — Das „Journal de Bru⸗ 
xelles“ will nun wiffen, daß Graf Lehon, unſer Geſandte 
in Paris, definitiv zurückberufen ſei. — Der Anklage: 
Akt gegen die neun vor die Affifen gewieſenen Ange⸗ 


den Ausfällen gegen den Franzöſiſchen General⸗Konſul, | klagten Vandermeeren, Jak. Vandersmiſſen, Parys, Iof. 


Vandersmiſſen, Crehen, Parent, Verpraet, Ehefrau Van⸗ 
dersmiſſen und van Laethem bemerkt, daß einige Men⸗ 
ſchen, mit ihrer Stellung unzufrieden, von Schulden 
bedrängt, dem Hauſe Oranien mehr oder weniger erge⸗ 
ben, es unternommen hätten, durch ein Attentat, welches 
die holländiſche Regierung förmlich desavouirt habe, den 
Bürgerkrieg in Belgien zu erregen. Dies waren die 
Generale Vandermeeren und Vandersmiſſen und der 
Gendarmerie- Intendant Parys. Sie geſellten ſich den 
Commandanten Crehen, Parent, van Laethem und Ver⸗ 
praet zu, alles alte Soldaten, durch deren Hülfe ſie Mu⸗ 
nition zu erhalten und die Aemee zu verführen hofften. 
Faſt alle dieſe Perſonen waren mit Schulden überhäuft, 
und zum Theil ſogar in den elendeſten Vermögensum⸗ 
ſtänden. Schon im Monat Auguſt und September vo⸗ 
rigen Jahres ſtreute Vandermeeren, wie der Advokat 
Jottrand und der Arzt Feigneaux bezeugen, das Gerücht 
von einer bevorſtehenden Orangiſtiſchen Reaktion aus. 
Zur ſelben Zeit verſuchten auch die beiden Vandersmiſſen 
den penſionirten Major Deſaeger an ſich zu ziehen, um 
durch ihn auf die Garniſon von Brüſſel zu wirken, deſ⸗ 
ſen Kommando ſie ihm beſtimmt haben wollen. Im 
gleichen Sinne ſprachen ſich Ende September die bei⸗ 
den Generale gegen Major Keſſels aus. Vandermeeren 
ſagte dieſem namentlich: „Das Land ſtehe am Rande 
des Abgrundes. Nur ein Mittel könne es retten: Ein 
Aufſtand zu Gunſten des Königs Wilhelm II. Dies 
fei die Ueberzeugung der Majorität des Volkes, nament⸗ 
lich der Induſtriellen; man wolle vollkommene Vereini⸗ 
gung Belgiens mit Holland, jedoch mit getrennter Ver⸗ 
waltung, und es ſolle dieſe Revolution unter der drei⸗ 
farbigen belgiſchen Fahne ſtattfinden.“ Keſſels remon⸗ 
ſtrirte und erinnerte beſonders an Frankreich, das gewiß 
nicht ruhig zuſehen würde, worauf man bemerkte, daß 
dies Land an der ſpaniſchen Grenze beſchäftigt wäre; 
daß die Holland befreundeten Mächte den Aufſtand un⸗ 
terſtützen würden; daß auch General Daine, der bei ſei⸗ 
ner bedrängten Lage den ihm gemachten Vorſchlägen 
nicht widerſtehen würde, mit der Armee des Hennegau 
auf Brüſſel zum Schutz der dort einzusetzenden Regie⸗ 
rung matſchiren werde. Dieſe Erklärung des Majors 
Keſſels wird übrigens durch mehre Umſtände unterſtützt 
und bewahrheitet. Der Aufſtand ſollte am Sonntag 
der Septemberfefte ausbrechen, aber er wurde ausgeſetzt 
und zwar, wie Vandersmiſſen zu Deſaeger ſagte, weil 
Gegenbefehl gekommen ſei. 


Italien. 

Rom, 25. Jan. Geſtern Vormittag hatte der h. 
Vater ein geheimes Konſiſtorium verſammelt. Nachdem 
er das heil. Kollegium mit einer kurzen Anrede begrüßt, 
konſekrirte Se. Heil. folgende Biſchöfe: 1) Kardinal L. 
Lambruschini, als Biſchof für die Abtei von Farfa in 
Sabina, womit zugleich der frühere Name von S. Ca⸗ 
liſto, den dieſe Diözefe bisher trug, wegfällt; 2) zum 
Erzbiſchof von Bourges Monſ. Dupont, bisher Erzbi⸗ 
ſchof von Avignon; 3) zum Erzbiſchof von Cambrap, 
Monſ. P. Giraud, bisher Biſchof von Rhodez; 4) Monf. 
G. Canali, Erzbiſchof von Coloſſi, in partibus, bishe- 
riger Biſchof von Ferentino; 5) zum Erzbiſchof von Ni⸗ 
cäa in part., Monſ. Fornarl, Internuntius Sr. Heil. 
in Brüſſel; 6) Kardinal Bellt zum Biſchof von Jeſi; 
7) zum Biſchof von Orvieto, Monſ. Veſpignani, bishe⸗ 
riger Weihbiſchof von Tiana, in part.; 8) Biſchof von 
Alatri, Monf. Ciampedi, Doktor der Theologie; 9) zu 
dem vom Papſt neu errichteten Bisthum in Poggio 
Mirteto; unter dem Namen von S. Salvatore Mag⸗ 
giore, Monf. N. Geiſpigni, der beiden Rechte Doktor; 
10) zum Biſchof von Savona und Noli, Monſ. Ri⸗ 
cardi, Doktor der Theologie und Almoſenier des Königs 
von Sardinien; 11) Monſ. Foretti zum Biſchof von 
Chioggia, Doktor beider Rechte; 12) den disherigen Ge⸗ 
neralvikar von Beauvais, Monſ. Gignoux, zum Biſchof 
dieſer Diöceſe; 13) zum Biſchof von Vivers, Monſ. 
G. J. Gutbert; 14) zum Biſchof von Regensburg, 
Monf. Valentin Riedel, Profeſſor der Theologie am 
Seminar in München; 15) Monſ. C. Babiewicz, zum 
Biſchof von Sandomir und 16) zum Weihbiſchof von 
Famagoſta in part. Monſ. Manfredint, Kanonikus in 
Padua und Doktor der Theologie. Zum Schluß des 
Konſiſtoriums verlieh der Papſt noch das heilige Pal⸗ 
lium den Erzbiſchöfen von Bourges und von Cambrap. 
— Geſtern Nachmittags begaben ſich die neuen fünf 
Eminenzen (vergl. vorgeſtr. Bresl. Ztg.) im feierlichen 
Aufzug zum Kardinal Staatssekretär, der fie bei Sr. 
Heiligkeit einführte, aus deſſen Händen ſie das rothe 
Barett empfingen. Wir hören, daß der Papſt bei die⸗ 
ſer Gelegenheit unſern deutſchen Kardinal mit großer 
Auszeichnung empfing und ſich lange mit ihm unter⸗ 
hielt. Die Stadt war geſtern Abend beleuchtet und die 
neuen Kardinäle empfingen die Glückwünſche in ihren 
Wohnungen, mit Ausnahme des Fürſt Erzbiſchofs von 
Salzburg, der dieſelben in dem venetianiſchen Palaſt, 
Wohnung des öſterreichiſchen Botſchafters, entgegen nahm. 
Zu Ehren der Kardinäle und zur Unterhaltung des Vol⸗ 
kes ſpielten, wie gebräuchlich, Muſikchöre vor den Häu⸗ 
ſern der Eminenzen bis ſpät in die Nacht. 8 

Turin, 28. Jan. Das ſardiniſche Gouvernement, 
welches unlängſt mit Großbritannien einen Schifffahrts⸗ 
traktat abgeſchloſſen, hat nun auch einen gleichen Ver⸗ 


trag mit dem Königreich der Niederlande zu Stande ges 
bracht. . (A. 3.) 


Osmaniſches Reich. 


Konſtantinopel, 19. Januar. Alle türkiſchen 
Truppen (Landwehren), die aus Aſien hierher auf dem 
Marſche waren, haben Contreordre und die Weiſung er⸗ 
halten, ſich nach Erzerum zu begeben. Es ſoll ſich da⸗ 
ſelbſt ein Corps von 50,000 Mann konzentriren. Alle 
ausgerüſteten Landwehren von Diardekr, Mardin, Moſ⸗ 
ſul und Bagdad marſchiren zu dieſer Beſtimmung. Alle 
Mannſchaften, welche die Ziffer genannten Corps über⸗ 
ſteigen, halten ſich marſchfertig und bleiben in ihren Be⸗ 
zirken. Es ſcheint aus dieſem hervorzugehen, daß es mit 
der Aufſtellung eines Obſervationskorps gegen die ruſ⸗ 
ſiſche Grenze ernſtlich gemeint iſt. Nach Erzerum ſind 
4 Mill., nach Trebiſond 2 Mill. und nach Syrien 1 
Mill. Piaſter geſchickt. Es geht das Gerücht, daß nach 
dem Kurban⸗Bairam die egyptiſche Flotte hierher kom⸗ 
men ſoll. Ueber alle dieſe Demonſtrationen verliert man 
ſich in Muthmaßungen. (E. Z.) 


KEokales und Provinzielles. 


Berlin, 8. Febr. (Privatm.) Das Unternehmen 
der Niederſchleſiſchen Eiſenbahn-Geſellſchaft 
erhält ſich das lebhafteſte Intereſſe bei dem hieſigen 
Publikum. Nachdem Se. Maj unter dem Tten v. 
M. dem immer dringender ſich kundgebenden Wunſche 
zur Erbauung einer Eiſenbahn zwiſchen Berlin über 
Frankfurt a. d. O. Guben, Sorau, Sagan, Sprottau, 
Bunzlau, Hainau, Liegnitz nach Breslau, dann den Um⸗ 
ſtänden nach von Sprottau über Glogau nach Poſen, 
ſo wie von Bunzlau über Görlitz nach Dresden huld⸗ 
voll nachgegeben, trat ein Comitee zur Realiſirung des 
Baues zuſammen, an deſſen Spitze Seine Königl. Ho⸗ 
heit der Prinz von Preußen und Seine Ducchlaucht 
der Fürſt Boguslav von Radziwill als Ehrenmitglieder 
ſich befinden. Mit wie lebhafter Theilnahme der Kö⸗ 
nigliche Hof ſelbſt dies Unternehmen beehrt, ergiebt ſich 
theils daraus, daß der hohe Protektor der Geſellſchaft 
fein eignes Palais zu der am 1 Iten d. M. ſtattfinden⸗ 

den General⸗Verſammlung der Aktionairs bewilligte, 
theils aus der, wie es heißt, ſehr bedeutenden eigenen 
Betheiligung des Königl. Hauſes bei Zeichnung des er⸗ 
forderlichen Aktien⸗Capitals. Bisher iſt noch keine 
Aktie bei hieſiger Börſe zum Verkaufe aus: 
geboten worden, weil abgeſehen von dem theils in 
den Händen der höchſten Perſonen der Magiſträte und 
Privaten ſich bereits faſt befindenden Aktienbetrage, das 
Reſtkapital zur Betheiligung von Schleſien und der Lau⸗ 
fig reſervirt bleiben fol. Die Länge der Bahn, die 
Wichtigkeit der durch dieſelben verbundenen Handelsplätze, 
die Erheblichkeit des Perſonenverkehrs zwiſchen den ge⸗ 
nannten Städten, und die bereits erwähnte, ſo klar ſich 
ausſprechende Theilnahme unſers Königshauses charakte⸗ 
riſiren dies Unternehmen als das wichtigſte dieſer Art, 
das bisher in Preußen beabſichtigt oder bereits ausge⸗ 
führt worden iſt. ö 


— 


Hir ſchberg, 31. Jan. Bei dem am 23. Januar 
im hieſigen Gebirge außerordentlich heftig wüthenden 
Sturme und Schneegeſtöber kamen um's Leben: die 
Ehefrau des Blechſchmiedemſtr. Hoffmann aus Stein⸗ 
ſeiffen, Anna Roſine geb. Ludewig, 50 Jahr, und der 
Auenhäusler Joh. Gottl. Exner aus Ober⸗Arnsdorf, 
77 Jahr. 


Monnigfaltiges. 


— »Eine neue Sinfonie von Louis Spohr: 
Das Irdiſche und Göttliche im Menſchenle⸗ 
ben, für zwei Orcheſter, hat in Leipzig, wo ſie im 
großen Concert des Gewandhauſes aufgeführt wurde, 
großes Aufſehen erregt. Die Schumannſche Muſik⸗ 
zeitschrift Nr. 9 giebt davon einen ausführlichen Bericht 
und ſpricht ſich über dieſes neue Werk des großen Mei⸗ 
ſters in höchſter Anerkennung aus. Schade daß die 
Sinfonie nur da, wo ſich ganz ausgezeichnete muſika⸗ 
liſche Kräfte befinden (der zwei Orcheſter wegen) in ihrer 
vollen Wirkung auszuführen ſein wird. 


— Am 3. d. M. ſtarb in Halle der Hofrath und 
Oekonomie⸗Inſpektor der Franckeſchen Stiftungen Kirch 
ner. Schon als zwölſähriger verwaiſeter Knabe in die 
gedachte Anſtalt aufgenommen, hat er über 62 Jahre 
in derſelben ununterbrochen verwellt und länger als 55 
Jahre, zuerſt als Lehrer, fpäter als Vorſteher der dt 
nomiſchen Verwaltung, den Franckeſchen Stiftungen feine 

haͤtigkeit gewidmet. 


— In den am 26. Jan. und den folgenden Ta⸗ 
gen wehenden Stürmen gingen an den Küſten von 
England und Irland mehrere Handelsſchiffe und 
mit ihnen mehrere Menſchenleben verloren, und auf der 
Küſte wurden verſchledene Hafenbauten beschädigt. Eine 
von Weſtindien kommende holländiſche Galliote mit ei⸗ 
ner Zucker⸗, Kaffee: und Baumwollen⸗Landung ſcheiterte 
vor dem Hafen von Dover, doch wurde die Mannſchaft 

Das Dampfboot von Shamrock, von Dublin 
nach Briſtol unterwegs, mußte ſich dadurch erleichtern, 
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daß es von ſeiner Ladung ſechzig Schweine ins Meer 
warf. Von dem Lichter Mercury, der mit 22 Freiwil⸗ 
ligen dem in Spithead liegenden Linienſchiff Queen ent⸗ 
igegenſteuerte, wurden die ſämmtlichen ſechs Matroſen 
ns Meer geſpült, von denen zwei ertranken, während 
zugleich durch den Stoß, den das Fahrzeug erlitten, die 
Decke der Cajüte einbrach, und zwei Mann tödtete und 
vier ſchwer verwundete. Herr Francis Peel, ein Neffe 
Sir Roberts, entging der Gefahr mit genauer Noth. 


— Der König von Preußen hat dem in Teplitz 
prakticirenden Arzte Dr. Gottfried Schmelkes für die 
Ueberreichung ſeines Werkes: „Teplitz und ſeine Mine⸗ 
ralquellen“, eine goldene Medaille in Begleitung eines 
Handbillets zugeſendet. 


— (Der Kölner Dom.) Der Profeſſor an der 
kgl. Akademie der Künſte in Berlin, Dr. Franz Kugler, 
fagt in feinem in dieſen Jahre erſchienenen Handbuch 
der Kunſtgeſchichte S. 550: „in vollſtändiger, durchaus 
harmoniſcher und höchſt großartiger Entfaltung erſcheint 
das Syſtem der germaniſchen Architektur im Dome zu 
Köln, der im Jahre 1298 gegründet ward. Er iſt 
geradehin als das vollendetſte Meiſterwerk der 
germaniſchen Architektur — fomit als das 
bewunderungswürdigſte Werk alter Architek⸗ 
tur — zu bezeichnen, wenn gleich in ſeiner Formen⸗ 
bildung, bei der höchſten Geſetzmaßigkeit des Organis⸗ 
mus, noch immer eine gewiſſe Strenge, bei allem Reich⸗ 
thum der Details noch immer ein eigenthümlich keuſcher 
Ernſt zu Grunde liegt. Als ein faſt unbegreif⸗ 
liches Wunder der künſtleriſchen Konzeption tritt uns 
der Entwurf der Fagade mit feinen beiden mächti⸗ 
gen Thürmen entgegen; das Ganze ſteigt, unendlich ge⸗ 
gliedert, aber in durchaus ſtetiger Entwickelung und mit 
unabläſſigen Bezuge auf den höchſten Gipfelpunkt em⸗ 
por. Hier iſt der mannigfaltigſte Wechſel der Theile, 
der höchſte Reichthum der Formen, und doch nichts 
Willkührliches, Nichts, was nur um ſeiner eigenen Be⸗ 
deutung willen da wäre; zugleich ſind die Geſammtver⸗ 
hältniſſe in der glücklichſten Mitte zwiſchen Kraft und 
Feſtigkeit, und zwiſchen leichter, aufſtrebender Kühnheit 
gehalten. Das Mittelſchiff des Domes hat im Innern 
(ſeiner Geſammtbreite entſprechend) eine Höhe von 161 
Fuß kölniſchen Maßes; ſeine Länge im Aeußern beträgt 
532 Fuß, und die Höhe der Thürme in ihrer Vollen⸗ 
dung würde eben ſo viel betragen. Zur Vollendung iſt 
aber nur der Chor gekommen, ger im Jahre 1522 ge⸗ 
weiht wurde; von dem ſüdlichen Thurme ſteht wenig 
mehr als das untere Drittheil, von den übrigen Theilen 
nur erſt geringere Anfänge. Die Originalriſſe der Thürme 
ſind erhalten, und befinden ſich gegenwärtig nach man⸗ 
cherlei Schickſalen wieder an ihrer alten Stelle im Dome. 
(Sie ſind als Facſimile von Moller herausgegeben.) 
Für den Urheber und Erfinder des Domes hält man 
den Meiſter Gerhard, der kurze Friſt nach der Grün⸗ 
dungszeit urkundlich als der Baumeiſter deſſelben ge⸗ 
nannt wird, und dem von Seiten der Stadt eine nam⸗ 
hafte Vergünſtigung zu Theil wurde. Heute, nach 
mehrhundertjähriger Unterbrechung, dürfen wir hoffen, 
daß das wunderbare Werk, welches Meiſter Gerhard 
begann, ſeiner gänzlichen Vollendung werde entgegenge⸗ 
führt werden.“ 


— Am Fuße der Pyrenäen, auf franzöſiſchem Ge 
biet, haben im Laufe der vergangenen Woche ungeheure 
Schnee⸗Lawinen großes Unglück angerichtet. Der Flecken 
Artigues in der Gemeinde Auzac iſt gänzlich verſchüt⸗ 
tet und von allen Einwohnern kein einziger gerettet wor⸗ 
den. An anderen Orten hat dieſes Unglück einzelne 
Häufer mit ihren Bewohnern getroffen, und viele Stra⸗ 
fen find fo verſchüttet, daß die Paſſage für lange Zeit 
unmöglich ſein wird. 


Neueſte politiſche Nachrichten. 


„Am 2. Febrnar: De. Majeſtät der König 
von Prenfien begtebt ſich nach dem Themſe⸗Tun⸗ 
nel, dem Tower, und empfängt im Buckingham⸗ 
Palaſte 2 Adreſſen der Geiſtlichkeit. Die Thron: 
Mede wird in einer Geheimen -Raths⸗Sitzung bei 
J. M. der Königin genehmigt. 

London, 2. Februar. (Auf außerordentlichem 
Wege.) Ihre Majeftät die Königin und Se. K. Hoh. 
Prinz Aldrecht fo wie der Hof kamen heute, 20 Mi: 
nuten vor 2 Uhr, im Buckingham⸗Palaſte an, be⸗ 
gleitet von einem Detachement des 1Iten Huſaren⸗Re⸗ 
giments. Ihre Maj. wurde laut jubelnd von der un⸗ 
geheuren Volksmaſſe, die ſich verſammelt hatte, empfan⸗ 
gen. Die mittlere Allee durch den St. James⸗Park 1 
mit friſchem Kies überſchüttet worden, da ſich der König 
von Preußen morgen auf dieſem Wege ins Opernhaus 
begeben wird. 5 


Se. Majeftät der König von Preußen begab ſich 
heute Morgen um halb 9 Uhr, vom Buckingham⸗Pa⸗ 
laſt aus, nach dem Themſe⸗Tunnel und ſpäter nach 


dem Tower. Hierauf kehrte er auf dem eiſernen 
Dampfbote nach der Weſtminſterbrücke zurück, und kam 
um halb 12 Uhr wieder im Buckingham⸗Palaſt an. Die 
Geiſtlichkeit von London fand ſich ſehr zahlreich kurz 
vor 12 Uhr im Buckingham⸗Palaſt ein. An der Spitze 
derſelben befanden ſich die Erzbiſchöfe von Canterbury 
und Pork, der Biſchof von London und der größte 
Theil der ehrwürdigen Prälaten. Sie wurden ſogleich 


Sr. Maj. vorgeſtellt, und der Erzbiſchof von Canter⸗ 


bury las die Adreſſe ab, die die Geiſtlichkeit übers 
reichte, und auf welche Se. Maj. ſehr gnädig antwor⸗ 
tete. Hierauf überreichte das Erzdiakonat von Lewes 
eine Adreſſe an Se. Maj., und nachdem der Erzdiakon 
dieſelbe gelefen hatte, entgegnete Se. Maj.: „Ich ſtimme 
in alle wohlwollenden Gefühle ein, die dieſe Adreſſe aus⸗ 
ſpricht, und ſage Amen zu allen ihren Gebeten.“ — 
Um 2 Uhr Nachmittags begab ſich S. M. nebſt Suite 
nach dem Lambeth⸗ Palaft und nahm ein Früh⸗ 
ſtück beim Erzbiſchof von Canterbury ein. Dieſen 
Abend werden Se. Maj. den Herzog von Cambridge 
zum Diner beehren. 


Heute, halb 3 Uhr, war der Geheime Rath, ſo wie 
faft alle Kabinets⸗Miniſter um Ihre Maj. die Königin 
im Buckingham⸗Palaſt verſammelt. Die Thronrede für 
die morgende Eröffnung des Parlaments wurde geſchloſ⸗ 
ſen und genehmigt. Dieſen Abend wird ein großes Di⸗ 
ner beim Herzog von Wellington und Sir Robert Peel 
gegeben, wo die Thronrede den hohen Gäſten ſoll vor⸗ 
geleſen werden. 


Se. Königl. Hoheit der Herzog von Suffer gab 
geſtern Sr. Maj. dem König von Preußen im Kenſing⸗ 
ton⸗Palaſt ein großes Dejeuner, wozu die Königl. Familie 
und die Erſten des Reiches geladen waren. Die Tafel 
war mit maſſivem Silber bedeckt, und in der Mitte 
ſtand der großartige Candelaber, den Se. Königl. Hoh. 
im Jahre 1838 von den engliſchen Freimaurern erhal⸗ 
ten hatte zum Andenken, daß er fünf und zwanzig 


Jahre das Amt eines Großmeiſters ausgeübt hatte. 


Diefer Kandelaber ſtand vor dem Sitze Sr. Maſeſtät 
des Königs von Preußen. Er iſt in Form eines offenen 
runden Tempels von großer Schönheit, getragen von 
canelitten corinthiſchen Säulen. Die Frieſe derſelben find 
mit mauriſchen Emblemen verziert. Die Carniſe tragen 
eine runde Kuppel, worauf eine Statue ſteht. In der 
Mitte des Tempels befindet ſich ein Altar, worauf auf 
einem Kiſſen ebenfalls die Embleme der Maurer liegen. 
Die Stufen zum Tempel find ganz einfach und poliet, 
aber an dieſelben lehnen ſich in gleicher Entfernung vier 
weibliche Figuren an, von denen jede auf ihrem Schooß 
verſchiedene maureriſche Embleme hält. Unter dem 
Tempel iſt das Poſtament des Kandelabers viereckig, wo⸗ 
von 3 Seiten mit Basreliefs geziert find und die vierte 
die Inſchrift trägt. Von den Ecken gehen die Arme 
für die Wachskerzen aus, die aufs reichſte emaillirt find. 
Ein Büffet mit maſſiv goldenen Gefäßen war an einem 
Ende des Saales aufgestellt. Die Gefäße find theil⸗ 
weiſe ſehr alt und von ſehr großem Werth und mit 
dem Wappen Sr. Königl. Hoh. des Herzogs geziert. 
Ein Theil der Garde zu Fuß hatte Dienſt vor dem 
Palaſt und empfing Se. Maj. den König von Preußen 
und die Königl. Familie mit den üblichen Ehrenbezel⸗ 
gungen. Se. Maj. der König kam um halb 3 Uhr 
an, begleitet von Herrn Bunſen, Grafen v. Hardwicke, 
Freiherrn v. Humboldt und mehreren anderen Herren 
ſeiner Suite. Se. Maj. trug den Hoſenband⸗Orden. 
Bei der Ankunft des Königs marſchirten die Kinder der 


Nationalſchule, 300 an der Zahl, die den König vor 


dem Schloſſe erwartet hatten, in den Garten des Pa⸗ 
laſtes und fangen „God save the Queen!‘ während 
Se. Maj. der König von Preußen und die Königl. Ge⸗ 
ſellſchaft an den Fenſtern des Schloſſes erſchienen. Se. 
Königl. Hoh. der Herzog von Suffer brachte das Wohl 
Sr. Maj. aus und der König von Preußen das Wohl 
der Königin. Nach jedem Toaſt gingen die Pfeifer Sr. 
Königl. Hoheit (als Graf von Iverneß) um die Tafel 
herum und ſpielten ſchottiſche Arien. Sie trugen reiche 
Königliche Tartanen mit goldenen Verzierungen und das 
Wappen Sr. Königl. Hoheit auf der Bruſt und am 
Guͤrtel. 


521 arme Familien des Kenſington⸗Kirchſpiels erhiel⸗ 
ten am Tage der Taufe Sr. Königl. Hoh. des Prinzen 
von Wales Betttücher, wollene Bettdecken und Flanelle. 
Einer der Beſchenkten war über 100 Jahre alt. 400 
von dieſen Familien erhielten außerdem noch Brot und 
Fleiſch. Die Ausgabe war durch eine Subſcription bes 
ſtritten, an deren Spitze der Herzog von Suffer ſtand 
und die 164 Pfd. Sterl. eingetragen hatte. 


BE Yo a te 
Reaktion: G. v. Baerft u. B. Barth, Drud b. Groß, Barth u. Eomp- 
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der Breslauer Zeitung. 


die ſich deshab in frankirten Briefen an uns wenden, er 


und e e ee nebſt Verzeichniß der Zeitſchriften wird von uns gratis e Auswärtige, 


alten denfelben portofrei u 


Theater⸗Nepertoire. 

Freitag: „Maria von Medieis.“ Luſtſpiel 
in 4 A. von P. Berger. Hierauf: „Pa⸗ 
ris in Pommern.“ Vaudeville in 1 A. 
von Angely. 

Sonnabend, zum erſten Male: „Mutter⸗ 

en“, oder: „Die neue Fanchon.“ 
Schauſpiel mit Geſang in 5 Akten, nach 
dem Franzöſiſchen des G. Lemoine von W. 
Friedrich. Muſik von H. Schäffer. 


Die zweite und letzte Redoute 


im Theater 
findet in dieſem Jahre Sonnabend den 
19. Februar ſtatt. Dieſer vorläufigen An⸗ 
zeige werden die weiteren Beſtimmungen näch⸗ 
ſtens folgen. 


Verlobungs » Anzeige. 

Die Verlobung meiner Tochter Augufie 
mit dem Kaufmann Hrn. Benno Weigert 
aus Roſenberg, beehre ich mich hierdurch Ver⸗ 
wandten und Freunden, ſtatt beſonderer 
Meldung, ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 9. Februar 1842. 
J. E. London. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Auguſte London. 
Benno Weigert. 


Verbindungs⸗Anzeige. 
Unſere heute vollzogene eheliche Verbindung 
beehren wir uns, allen Verwandten und 
unden, hier und in der Ferne, ergebenſt 
anzuzeigen. 
Breslau, den 9. Februar 1842. 
Peuckert jun., Inſtrumenten⸗ 
Fabrikant. 
Bernhardine Peuckert, 
geb. Beer, 


Todes ⸗ Anzeige. 

Geſtern Abend um 8 Uhr ſtarb an einem 
Anfalle von Krampf unſere liebe Gertrud, 
im Alter von 4½ Monaten, ein ſtarkes wohl⸗ 
gebildetes Kind. Dieſe Anzeige widmen theil⸗ 
nehmenden Verwandten und Freunden, ſtatt 

eſonderer Meldung: 

Dr. Regenbrecht. 
eee geb. 
a re iber. 
Breslau, am 105 Febr. 1842. a 
Todes ⸗ Anzeige. 

Den nach jahrelangen Leiden heute erfolg⸗ 
ten Tod meines Gatten, des Rittergutspäch⸗ 
ters Groß, zeige ich entfernten Freunden 
und Verwandten hierdurch ergebenſt an. 

Rybna, den 7. Februar 1842. 

Friederike Groß, 
l geb. Schnabel. 


FF 
Eingetretener Hinderniſſe wegen kann 
mein für Sonnabend den 12. d. Mis. 
angekündigter Subſcriptlons⸗Ball nicht 
gegeben werden, und werde ich meinen 
geehrten Thellnehmern den Tag, an 
nr geinte abgehalten wird, durch 
\ ungen bekannt m i 
die Ehre * ende 
Wiedermann. 
er 
— — — 
Im Verlage von F. E. C. Leuckart in 
reslau, am Ringe Nr. 52, erſchien ſo eben 
eine neue Auflage des beliebten 


Schlummerlied 


von 


Oettinger 
für eine Singstimme mit Begleitung des 
R Pianoforte componirt von 


uard Tauwitz. 


„ Preis 7½ Sgr. 
aan N als 5000 Exemplaren in 
tete Lied iſt nicht * dem Auslande verbrei: 


die gelungenſte Kom: 
ofitiom unſeres allgem 1 . 
84 ſondern anertaren un Dan 


von Liedern eines der alerfhönfen &egionen 


Wirchenblatter Stammheerde 


des Dom. Guſtau bei Glogau. 
Zur Begegnung fernerer Anfragen, 
mache ich bekannt, daß bereits ſämmtli che 
Böcke pro 1842 verkauft ſind. 
Guftau, den 1. Februar 1842, 
Zobeltitz, Major v. d. A. 


Ein junger Menſch, der Luſt zur Mechanik 
dat, findet bei mir als Lehrling einen Plat. 


A. Nöſſelt 
Mechanikus, Alberta Nr. 24. 
ohnungs⸗Anzeige. f 
Cine freundliche Borberftabe mit ouch 
obne Meubles iſt unter den billigften Bedin⸗ 
gung Alert oder zu Oſtern zu beziehen 


vorm Ohl s 6 
u Real Eher, Wan Plag Nr. ö, 


Der im Verlage und unter Redaktion 
von Ferdinand Hirt in Breslau 
und Ratibor erscheinende 

Allgemeine 


Oberschlesische Anzeiger, 


dessen vierzigster Jahrgang begonnen 
hat, verbreitet mit bewährtem Erfolg 


Inserate jeder Art. 


Die Annahme derselben geschieht täg- 
lich in Ratibor, am Markt Nr. 5, in 
Pless, am Markt Nr, 8, in Breslau, 
am Markt Nr. 47 gegen Entrichtung der 
mässigen Gebühren von Einem Silber- 
groschen für die gespaltene Zeile oder 
deren Raum. Den Debit des nunmehr 
in den meisten Gegenden Schlesiens, vor- 
zugsweise aber in Oberschlesien vielge- 
lesenen Blattes, welches vierteljähr 
lich nieht mehr als funfzehn 
Silbergroschen kostet, besorgen die Kö- 
niglichen Postämter der Provinz zu je- 
der Zeit und ohne Preiserhöhung. 


In der Horrwitz ſchen Antiquar: Bud: 
handlung, L. Barſchack, Kupferſchmiedeſtr. 
Nr. 25, Ecke der Stockgaſſe, iſt antiquariſch 
zu haben: Dr. F. J. Herbſt, kathol Exem⸗ 
pelbuch, 2 Thle, Edp. 4% für 3 Rthlr. A. 
Onymus, Glaubenslehre der kathol. Kirche, 
2 Thle., f. 1 Rihlr. H. Haids geſammte 
kathol. Lehre, vorgetragen in Katecheſen, 4 
Thle., Ep. 4% für 3 Rthlr. Adr. Gretſch, 
Predigten auf die Sonntage, 4 Bde., 4. Aufl, 
Edp. 2% f. 2 Kthlr.; deſſen Predigten auf 
die Feiertage f. 1 Rihlr. Burckarts populä⸗ 
res Religions ⸗ Handbuch, 3 Thle. 1841, für 
3 Rthlr; deſſen deutſches Ritual, od. prakt. 
Anweiſung für kathol. Seelſorger, 1841, für 
20 Sgr. Biſchof Maſſillons zwölf auserle⸗ 
ſene Faſtenpredigten, überſ. a. Pfiſter, 1841, 
f. 15 Sgr. Flavius Joſephus, Geſchichte des 
jüd. Kriegs, neu überſetzt, 2 Thle., Ldp. 21, 
, 134, Rthlr. Leben und Thaten d. Heiligen 
Gottes v. Lorenzo, 4 Bde., 1837-40, Edp. 
3, f. 2 Rthlr. Der Friedensbote, ein Unter: 
haltungs⸗ u. Belehrungsbuch f. kathol. Fami⸗ 
lien, 4 Thle., 1836-30, edp. 3 f. 2 Kthlr. 
Schuberts See für die Jugend, 2 
Thie. 1834 —36, Ldp. 5, f. 3%½ Rthlr. 


Penſions⸗Anzeige. 

Bei einem fo häufig fühlbar werdenden Man⸗ 
gel an Orten, woſeldſt ſich Kinder fernwoh⸗ 
nender gebildeter, den mittleren und höheren 
Ständen angehörender Eltern, während der 
Zeit ihres mehrjährigen Schulbeſuchs, unbe⸗ 
ſchadet ihrer ſittlichen Ausbildung aufhal⸗ 
ten und dieſe, neben der von der Schule ge⸗ 
förderten wiſſenſchaftlichen Bildung, wahr⸗ 
haft beachtet finden können, erbittet ſich ein 
auf Schule und Univerſität gebildeter Mann, 
welcher die Erzlehungs⸗Wiſſenſchaft ausſchließ⸗ 
lich zu ſeinem Studium gemacht und aus de⸗ 
ren Theorie und Praxis ſich Erfahrungen ger 
ſammelt hat, Söhne ſolcher Eltern von Oſtern 
1842 ab bei ſich und in ſeiner Familie aufzu⸗ 
nehmen und für deren Erziehung und Bewah⸗ 
rung Sorge zu tragen. Herr Partikulier 
Sabarth (Altbüſſerſtr. Nr. 11) wird ſich 
gütigſt der Mühe unterziehen, nähere Bedin⸗ 
gungen der Aufnahme und eine detaillirtere 
Mittheilung der Grundfäge, nach welchen in 
der Anſtalt verfahren werden ſoll, denen, welche 
auf vorliegende Anzeige geneigteſt reflektiren 
ſollten, vorzulegen. Diejinigen Eltern und 
Vormünder aber, denen Hr. Sabarth nicht 
bekannt iſt, können ſich in Betreff der Erkun⸗ 
digung auch an den Hen. Prorektor Wei: 
chert (Eliſab. Gymnaſium), Hrn. Profeſſor 
Nöſſelt und Hin. Prorektor Kleinert an 
der Realſchule wenden. 
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Güter⸗Verkauf. 
1) Eine Herrſchaft von 2300 Morgen Acker, 
172 Morgen Wieſen, 46 Morgen Wald 
und 22 Morgen Teiche, wobei ſich 2200 
Stück veredelte Schafe und 110 Stück 
Rindvieh befinden; 
Ein Rittergut von 1248 Morgen Acker 
erſter Klaſſe, 35 Morgen Wleſen und 23 
Morgen Gärten mit 1600 Stück veredel⸗ 
ten Schafen; 
Ein Rittergut von 950 Morgen Acker und 
100 Morgen Wieſen mit 1000 Stück ver⸗ 
ebelten Schafen; 
Eine ſehr angenehm gelegene Frei⸗Schol⸗ 
tifet mit 306 Morgen Acker erſter Klaſſe, 
welche ganz maſſid erbaut und ein ſehr 
modernes Wohnhaus mit 6 Zimmern und 
mehreren Gewölben hat, 
falls, blos eine Meile 
fernten Freigute von 


— 


— 
= 


— 


> 
— 


von Strehlen ent⸗ 
200 Morgen Acker, 


zum ſofortigen Verkaufe nachzuweiſen durch 


das Commſſſions⸗Comtoir des Oekonom 

und Güter⸗Regoclanten E. Prauſe in 

Markt Borau, Kreis Strehlen. 

Ein gefitteter Knade kann als Fehring bald 
unterkommen beim Drechslermeiſter Wolter, 
große Groſchengaſſe Nr. 2, 


J. J. v. Littrow, 
Direktor der Kaiſerl. Königl. Sternwarte in Wien. 
Zweite und dritte Lieferung. 
Preis für jede Lieferung 15 Sgr. ! 


Das Werk erſcheint in 6 Lieferungen vollftändig in dieſem Jahre, und koſtet im Sub⸗ 
ſcriptionspreis 3 Rthl. Sammler ertalten auf 10 Exemplare 1 Frei⸗Exemplar. 

So eben iſt bei uns erſchienen und in der Buchhandlung Joſef Max u. Komp. 
in Breslau, ſo wie in allen übrigen Buchhandlungen zu haben: 

Franke, K. Ch. L., Geſchichte der Halliſchen Reformation 
mit ſteter Berückſichtigung der allgemeinen deutſchen Reformationsgeſchichte. 
Eine Feſtſchrift zur 300 jähr. evang. Jubelfeier der Stadt Halle. gr. 8. geh. 
Preis 1 Rthl. 10 Sgr. g 

Herbart, Kurze Eneyklopädie der eee aus praktiſchen 
Geſichtspunkten entworfen. Zweite verm., und verb. Ausgabe. gr. 8. geh. 
Preis 1 Rthl. 25 Sgr. 

Türk, D. G., Anweiſung zum Generalbaßſpielen. Fünfte Aufl, 
mit zeitgemäßen Verbeſſerungen und Zuſätzen von Dr. Naue. gr. 8. geh. 


Preis 2 Rthl. 
Halle, November 1841. C. A. Schwetſchke u. Sohn. 


. In der G. Braunſchen Hofbuchhandlung in Karlsruhe iſt erſchienen und in allen 
Buchhandlungen, in Breslau in der Buchhandlung Joſef Max u. Komp. zu haben: 
Mit hoher Erzbiſchöflicher Approbation! 

Leitfaden der chriſtlichen Religions⸗ und Kirchengeſchichte, 
zum Gebrauch für katholiſche Schüler an höhern Bürgerſchulen u. Gymnaſien. 
Nebſt einem Anhange: „Abriß der chriſtlich⸗ kirchlichen Archäologie“ von 

A. Sartori, Pfarrer in Rohrbach. 1841. gr. 8. Preis 7 gGr. 

Ferner erſchien daſelbſt: 5 N 

Leitfaden beim erſten Unterricht in der Geſchichte in vorzugs⸗ 
weiſe biographiſcher Behandlung, von Dr. Joſeph Beck, Profeſſor am Lyceum 
zu Raſtatt und Mitglied der hiſtoriſchen Geſellſchaft zu Freiburg. Pr. 8 gGr. 


Wohlfeiles Kochbuch für Hausfrauen und Köchinnen! 
In der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau iſt zu haben: 


Antonie Metzner. 


Die ſich ſelbſt belehrende Köchin, 


oder allgemeines deutſches Kochbuch für bürgerliche Haushaltungen. Enthaltend: 
gründliche und allgemein verſtändliche Anweiſungen, alle Arten von Spelſen, als 
Suppen, Gemüſe, Saucen, Ragouts, Mehl, Milch⸗ und Eeerſpeſſen, Fiſche, Bra⸗ 
ten, Salate, Gelées, Pafteten, Kuchen und anderes Backwerk, Getränke ꝛc. in ſehr 
kurzer Zelt ſchmackhaft bereiten. zu lernen. Nebſt Kächenzetteln und Belehrungen 
über Anordnungen der Tafeln, Tranchtren x, Ein unentbehrliches Handbuch für 
Hausfrauen und Köchinnen. Nech vleljährigen Erfahrungen bearbeitet. 
Siebente Auflage. Mit Abbild. 17½ Sgr. Geb. 20 Sgr. 

Dieſes Kochbuch darf nicht nur jungen Damen, angehenden Hausfrauen und Köchinnen, 
ſondern auch Speiſewirthen mit Recht empfohlen werden. Den beſten Beweis ſeiner au⸗ 
ßerordentlichen Brauchbarkeit liefern wohl die ſchnell auf einander gefolgten Auflagen dieſes 
nützlichen und unentbehrlichen Buches. 

Der reichhaltige Inhalt dieſes Kochbuches iſt nachſtehender: 1) Allgemeine Belehrun⸗ 
gen. 2) Suppen, 150 verſchiedene Arten. 3) Kalteſchalen, 14 Arten. 4) Eingelegtes zu 
Suppen, 18 Arten. 5) Gemüſe, 126 Arten, 6) Klöße und Fricaſſses, 38 Arten. 7) Sau: 
cen oder Brühen, 74 Arten. 8)) Vom Kochen und Braten des Fleiſches, 130 Anweifungen. 
9) Fiſche 63 Anweiſungen. 10 Mehl-, Milch⸗ und Eierſpeiſen, 85 Anweiſungen. II) Pud⸗ 
dings, 22 Arten. 12) Geſchmorte Obſtarten und Salate, 38 Arten. 13) Gelees und Cre⸗ 
mes, 51 Arten. 14) Paſteten, Torten und Backwerk, 103 Arten. 15) Eingemachtes, 27 
Arten. 16) Kalte und warme Getränke, 27 Arten. 17) Küchenzettel und Tafel-Arrange⸗ 
ment, nebſt Anweifung zum Tranchtren ꝛc. — Man fieht hieraus, daß nichts die Kochkunſt 
Betreffendes vergeſſen iſt und daß es in dieſem Buche ouch nicht an Anweiſungen zu Ge⸗ 
richten der höhern Kochkunſt mangelt, woran Köchinnen, die ſich für dieſelbe ausbilden wol: 
len, ebenfalls ſehr gelegen fein muß. 


oeosgesegdedsee 
8 =” Ein nr Kg | 
© faticher Religion und fittlihen Betra: S 
gens, welcher das Schächteramt beklei⸗ 
& det, auch die Fähigkeiten als Cantor G 
O und im jüdiſchen wie deutſchen Schul: & 


Ein gut gebautes Vorder- und Hinterhaus, 
mit lichtem Hof, auf einer gelegenen Straße, 
7240 Rther. im Feuer⸗Kataſter, zu wehrer n 
Gewerben ſich cignend, iſt verkäuflich zu erfra⸗ 
gen, Schweidnitzerſtr. Nr. 33, bei Hübner. 


iſt mit einem eben⸗ 


Privat⸗Unterricht beſitzt, kann mit dem & 
11. April c. bei hieſiger iſraelitiſcher N 
Gemeinde in Condition treten, und be: & 
& lieben ſich diejenigen Perſonen, welche & 
in vorbeſagter Art mit guten Qualifi⸗ 
kations⸗Atteſten verſehen und in bieſige 
Dienſte zu treten geſonnen, ungeſäumt 
5 in Perſon oder durch portofteie Briefe S 
bei den gr zu 0 2 
atſchkau, am 7. Februar . 
© aa ck. = Sachs. 5 
S. Guttmann. 
60080855000:00098023509 
Zu vermiethen 
und Term. Oſtern oder Johanni zu beziehen 
die dritte Etage, beſtezend in fünf Zimmern, 
Küche und Beigelaß des Hauſes Ring Nr. 34 
(an der grünen Röhre). Das Nähere in der 
Handlung Joh. Samuel Gerlitz daſelbſt. 


Friſch angekommene Geätzer Gel irgs Bulter 
ift wieder zu haben, am Blücherplatz⸗ und 
Reuſcheſtraße, in drei Mohren, und iſt auch 
pfundweiſe zu bekommen bei A. Monſe. 


. ET 
Gaſthäuſer, Brauereien, Ruſtikal⸗ und Rit⸗ 


terguts⸗Beſitzungen, mit und ohne Forſt, Hüte 


tenwerke, weiſet zum ſteten Verkauf nach: 
L. Hahn, Güter⸗Negotjant in Ohlau. 
Gymnaſtal⸗ und tealſchüler 
finden, bei billiger Penſion, ein den Schulen 
nabe gelegenes gutes Unterkommen durch 
Hübner, Schweidnitzerſtr. Nr. 33. N 


— ͤ ÆAmuů—ä— — 
Apotheken Kauf⸗Geſuch. 
Es wird ohne Einmifhung eines Dritten, 

eine Apotheke mit einem jährlichen reinen Me⸗ 

dizinal⸗Geſchäft von 2500 bis 3500 Rebl. zu 

kan fen geſucht. Adreſſen franco sub Lit. N. 

werden die Herren Eredner und Schönau 

in Bieslau anzunehmen die Güte haben. 


In der Buchhandlung Graf, Barth und Comp. in Breslau, Herrenſtr. Nr. 20, 
ſind ſo eben folgende neue Schriften angekommen: 
Bluntſchli, Die neueren Rechtsſchulen der deutſchen Juriſten. 8. br. 11½ Sgr. 
Champagner⸗Schaum. Geſchöpft und auf Flaſchen gezogen für Freunde des 
Scherzes und der ungeheuren Heiterkeit. 1.—4. Batterie. 8. geh. a 7½ Sgr. 
Conſirmandenbüchlein für die Jugend evangel. Gemeinden. 8. geh. 5 Sgr. 
Der Glaubenszwang. 8. geh. 7% Sgr. a 
Krug's Lebensreiſe in ſechs Nationen, von ihm ſelbſt beſchrieben. — Nebſt Franz 
Volkmar Reinhard's Briefen an den Verfaſſer. 8. geh. 1 Rtlr. 22 ½ Sgr. 
Literatur⸗Zeitung, landwirthſchaftl., herausg. v. Fiſcher. In 12 Monate: 
heften. 8. geh. Preis 6 Rtlr. 
Norvins, Geſchichte des KRaifers Napoleon. 5 Bde., m. Kupfrn. 16. 2 ½ Rtlr. 
Petermann, Beiträge zu einer Geſchichte der neueſten Reformen des osmani⸗ 
ſchen Reichs ꝛc. Türkiſch und Deutſch, unter Mitwirkung von Ramis Effendi. 
8. geh. 1 Rtlr. ET, 
Seribe, une chaine. Comédie en 5 actes et en prose. 8. geh. 5 Sgr. 
Sintenis, vier Predigten, in der Kirche zum h. Geiſt in Magdeburg gehalten. 
Als nothwendige Documente zu deſſen Streitſache dem Publikum deſonders 
übergeben. 8. geh. 5 Sgr. f 
Stiller, Grundzüge der Geſchichte und der Unterſcheidungslehren der evangel.⸗ 
proteſt. und römiſch⸗kathol. Kirche. 8. geh. 2 Sgr. l 
Wander, die Volksſchule als Staatsanſtalt. Ein Wort zur Hebung des Volks⸗ 
ſchulweſens und beſſere Stellung der Volksſchullehrer. 8. geh. 18 Sgr. 


In Breslau bei Graß, Barth u. Comp., F. Hirt und in unterzeichneten 
Buchhondlungen iſt zu haben und als ſehr brauchbar zu empfehlen die Tre verb. Aufl. von 


W. G. Campe, gemeinnütziger Briefſteller, 
für alle Fälle des menſchlichen Lebens, mit Angabe der Titulaturen 
für alle Stände. 
Brochirt. Preis 15 Sgr. 

Dieſer Briefſteller enthalt 180 vorzügliche Briefmuſter zur Nachahmung und Bildung, 
wie auch 72 Formulare zur zweckmäßigen Abfaſſung von Eingaben, Geſuchen und Klage⸗ 
ſchriften an Behörden, Kauf-, Mieth, Pacht⸗, Baus und Lehrkontrakten, Erbverträgen, 
Teſtamenten, Schuldverſchreibungen, Quittungen, Vollmachten, Anweiſungen, Wechſeln, At⸗ 
teſten, Anzeigen und Rechnungen zu gelieferten Waaren. 


Die vorzüglichſten Mittel zur Vertreibung der 
Hühneraugen, Warzen, Muttermaale 


und Fußſchwielen, 
nebſt nützlichen Belehrungen über Fußſchweiß, — Einwachſen der Nägel, — Ueber⸗ 
einanderliegen der Zehen, — einer zweckmäßigen Pflege der Füße auf Fußreißen, — 
und einer Anweiſung, 
erfrorene Glieder 
ſicher und aus dem Grunde zu heilen; nebſt beſten Heilmitteln bei Ueberbeinen, Quetſchun⸗ 
gen, böſen Fingern, Verbrennen, Verſtopfungen u. ſ. w. 4te verb. Aufl. geh. 10 Sgr. 
In Liegnitz bei Kuhlmey und Reißner, in Schweidnitz bei Heege, in 
Neiſſe und Frankenſtein bei Hennings. a 


Offener Arreſt. 

Nachdem über das Vermögen des Fabrikan⸗ 
ten Carl Wilhelm Härtel zu Pfaffendorf 
der Concurs eröffnet worden iſt, ſo werden 
Alle und Jede, welche an den Gemeinſchuld⸗ 
ner etwas an Gelde, Sachen, Effekten oder 
Briefſchaſten hinter ſich haben, hierdurch auf: 
gefordert, demſelben nichts davon zu verab⸗ 
folgen, vielmehr dem unterzeichneten Gerichts⸗ 
Amte davon Anzeige zu machen und die Gel⸗ 
der eder Sachen, mit Vorbehalt ihrer daran 
habenden Rechte in unſer Depoſitum abzu⸗ 
liefern, widrigenfalls das verbotwidrig Ges 
zahlte und Ausgeantwortete zum Beſten der 
Maſſe anderweit beigetrieben werden wird, 
und die Inhaber ſolcher Gegenſtände auch ih⸗ 
res daran habenden Unterpfandes oder ande⸗ 
rer Rechte für verluſtig erklärt wurden. 

Landeshut, den 31. Januar 1842. 

Das Gerichts⸗Amt der Herrſchaft Pfaffendorf. 
Aukttons⸗Anzeige. 

Aus dem Obriſt v. Thaddenſchen Nach⸗ 
laß ſollen Montag den ten d. Mts. Nach⸗ 
mittags 2 Uhr u. d. f. Nachmittage in dem 
Auktions⸗Lokale des Königl. Ober⸗Landes Ge: 
richts öffentlich gegen baare Zahlung verſtei⸗ 
gert werden: zwei goldene Gylinder-Ubren, ein 
Beſteck von 18 Paar ſilbernen Meſſern und 
Gabeln ꝛc., einige Militär⸗Effekten, Pferdege⸗ 
ſchirre, ein Sattel und ein moderner Reiſewa⸗ 
gen, ein Paar Fechtſche Piſtolen, Leinenzeug 
und Betten, Kleidungsſtücke und allerhand 
Vorrath zum Gebrauch, ſo wie demnächſt eine 
Partie Bücher, geographiſche Karten u. Pläne. 
Das Verzeichniß der Bücher ꝛc. iſt in dem 
Geſchäftszimmer des Unterzeichneten, Reuſche⸗ 
= Nr. 37, einzuſehen. 


Oeffentliche Vorladung. 
Der ſeit dem 9. Auguſt 1831 verſchollene 
hieſige Partikulier Johann Carl Walter 
wird hiermit vorgeladen, vor, oder ſpäteſtens 


in dem 
am 18. 722 ger Vormittags um 
u 


r 
vor dem Hrn. Stadtgerichts⸗Rath Muzel 
in unſerm Parteienzimmer Nr. 1 anberaum⸗ 
ten Termine perſönlich zu erſcheinen oder ſich 
ſchriftlich zu melden, widrigenfalls derſelbe für 
todt erklärt und fein zurückgelaſſenes Vermö⸗ 
gen den ſich meldenden und legitimirenden 
Erben ausgeantwortet werden wird. 

Zugleich werden auch die etwanigen unbe⸗ 
kannten Erben des Joh. Carl Walter zu 
dieſem Termine mit der Warnung vorgela⸗ 
den, daß bei ihrem Ausbleiben die Ausant⸗ 
wortung des Nachlaſſes an die ſich meldenden 
bekannten Erben erfolgen wird. 

Breslau, den 30. November 1841. 

Königl. Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
Der Fieiſchergeſele Luguſt Troche und 
die Sophie, verwittwete Sockel, geborne 
Wache zu Cawallen, haben als Brautleute, 
die an dieſem Orte unter Eheleuten ſchon 
durch die Verheiratbung eintretende ſtatutari⸗ 
ſche Gütergem'inſchaft durch das gerichtliche 
Abkommen vom heutigen Tage unter ſich aus: 
geſchloſſen, was hierdurch zur öffentli en 
Kenntniß gebracht wird. 
Breslau, den 20. Januar 1842. 
Königliches Landgericht. 


Edictal⸗ Citation. 

Der ſeit länger als 10 Jahren verſchollene 

Schloſſergeſelle , 
Johann Carl Joſeph Heydrich 
aus Naumburg am Queis, ſo wie die, von 
demſelben etwa zurückgelaſſenen unbekannten 
Erben und Erbnehmer werden hier durch vor 
geladen, vor oder in dem auf 
den 18. Mai 1842 
Vormittags um 11 uhr 

angeſetzten Termine bei dem unterzeichneten 

ericht oder in deſſen Regiſtratur in Perſon 
oder ſchriftlich ſich zu melden und weitere 
Anweiſung zu gewärtigen, widrigenfalls der 
Johann Garl Joſeph Heydrich für tobt erklärt, 
feine unbekannten Erben und Erbes⸗Erben an 
4 — 2 präcludirt werden und 
folgt w a — wild, altimicenden Erben verab⸗ 

Naumburg am Queis, den 7. Juli 1841. 

Königliches Land⸗ und Neis 

— —— — 
Der vierteljäßeliche ee 
für die Zeitung a er 7½ Sgr. Die Chronik allein koſtet 
2 Thaler 12½ Sgr.; die Beitung allein 1 Thlr., die Chronik 


Breslau, den 9. Februar 1842. 
aha ee 
werden auf da eee Kreiſe 
danone geſage pothet und 4½ Prozent Ver⸗ 
3 6 fon — Nähere Auskunft ertheilt 
das Commiſſivngs⸗Comtoir des 
Oekonom u. u Matt ant E. Prauſe, 
orau. 
Wohnungs⸗Anzeige. 
» Karlöftraße Nr. 3 die Bee Etage im 
Vorderhaufe zu vermiethen und Oſtern d. J. 
zu beziehen. Dieſelbe beſteht aus drei Stu⸗ 
ben, vielem Beigelaß, Keller, gemeinſchaftll⸗ 
chem Waſchhaus und Trock nboden, und hat 
ein zu verſchließendes Eatree. Näheres da⸗ 
ſelbſt beim Haushälter. Auch iſt daſelbſt ein 
großer Keller billig zu vermiethen. 


Sgr. Auswärts 
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eis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte, „Die Schleſi 
0 tete Lede Die Breslauer Zeltung in RER mit ber Schleſiſchen Chronik (inclusive 


allein 20 Sgr.; fo daß alſo den geehrten Intereffenten für die Shrontk kein Porto angerechnet wird. 


Keine Huͤhneraugen mehr! 


Ein ganz bewährtes Mittel, üm Hühneraugen auf eine ſchmerzloſe und leichte Weiſe 


in der kürzeſten Zeit für immer auszurotten, i 


in Schachteln mit Original⸗Beſchreibung 


à 10 Sgr, in Breslau allein ächt zu haben bei 
. 1 S. G. Schwartz, Ohlauer Straße Nr. 21. 


Friſche ſtarke 


a Stück 12 Sgr., desgl. friſche böhmiſche Faſanen und Rebhübner ehe: 


gut geſpickt 


C. Buhl, Wildkändler, Ring: und Kränzelmarkt⸗Ecke, im erſten Keller 


Friſch geſchoſſene, 


Haſen 


d 


ſtarke feiſte Feld⸗Haſen 


find fortwährend noch zu haben, geſpickt 12 Sgr., abgebalyt 11 Sgr. pro Stuck. 
Lorenz, Wildhändler, Fiſchmarkt Nr. 2. 


Grasſaamen⸗Verkauf. 


Der unterzeichnete zeigt hiermit ergebenſt 
an, daß derſelbe auch in dieſem Jahre wieder, 
und zwar von neu gewonnener Ernte, Gras⸗ 
ſaamen zu den verſchiedenen Zwecken des 
Wieſen⸗ und Weiden⸗Anbaues, ſo wie 
zu Boulingrin⸗ und Grasgärten-An⸗ 
lagen und überhaupt zu allen und jeden 
etwa noch weiter verlangt werdenden Zwecken, 
abzulaſſen hat, und zwar durchſchnittlich das 
Preußiſche Pfund, ohne Emballage, zu 4 Sgr. 
gerechnet, wobei zugleich Garantie für die 
Keimfähigkeit der Gräſer gewährt wird. 

Der unterzeichnete bittet ergebenſt, ihn 
auch ferner mit Aufträgen zu beehren, dabei 
aber jedesmal Zweck und Localität genau mit 
bezeichnen zu wollen. 

Hertwigswalde bei Camenz per Franken⸗ 

ſtein, den 28. Jan. 1842. 


athner, ; 
Königl. Niederländiſcher Domainen = Director, 

In Polanowig ½ Meile von Breslau, ift 
ein herrſchaftlicher Garten vom 1. März oder 
1. April d. J. an zu verpachten, wozu ſich 
bei dortigem Wirthſchafts -Amtmann zu 
melden. 

Aechten Emmenthaler Schweizer: 
Käſe empfiehlt den Ctr. mit 24 Rthl., das 
Pfd. 7 Sgr. g 

L. F. Rochefort in Breslau, 
Nikolaiftraße Nr. 16. 

20 bis 30 Stück geſunde u. feine Stähre, 
eine Quantität Erlen⸗ und Birkenpflanzen, ſo 
wie Stockholz und Stöcke, weißer Klee⸗ und 
Knörich⸗Saamen und felbft erzeugter Hopfen, 
zu verkaufen bei dem Dominium Bruſtawe bei 
Feſtenberg. 

Termino Ostern zu vermiethen und zu 
beziehen, Promenade, Sandstrasse Nr.12, 
im zweiten Stock vier Zimmer, Küche 
nebst Zubehör, Pferdestall, Wagenremise 


Einen großen Transport 


friſche Zander 


habe ich ſo eben erhalten, und empfeble dieſe 
ausgezeichnet ſchöne Waare ſehr billig: 
G. Langner, 
auf dem Fiſchmarkte und 
Dorotheengaſſe 8. 


Zum Stockfiſch⸗ 


wie auch Karpfen⸗Eſſen, heute Mittag und 
Abend, ladet ein: 
C. Sabiſch, Reuſcheſtr. Nr. 60. 

Zu vermiethen und bald zu beziehen iſt in 
der Gartenſtraße Nr. 9 ein Quartier von 3 
Stuben und nöthigem Beigelaß. Näheres 
beim Wirth daſelbſt. 

Ein Gärtner, unverheirathet, mit guten 
Zeugniſſen verfeben, ſucht ein baldiges Unter: 
kommen. Das Nähere iſt zu erfahren Karls: 
ſtraße Nr. 43, im Comtoir. 


In einer Familie auf dem Lande, nahe bei 
Breslau, wird eine Gouvernante geſucht, die 
zugleich den Unterricht in der Muſik und in 
der franzöſiſchen Sprache zu geben im Stande 
ift. Adreſſen werden erbeten: Stadtgraben 
Nr. 13. B. par terre, linker Hand. 


Zwei Stuben nebſt Beigelaß ſind von Oſtern 
ab zu vermiethen durch den Commiſſ. Herrn 
Bretſchneider, Albrechtsſtr. Nr. 10. 

Angekommene Fremde. 

Den 9. Februar. Gold. Gans: Herr 
Gutsb. v. Gellhorn a. Peterwitz. Hr. v. No⸗ 
wakowski a. Poſen. Hr. Kaufm. Wels aus 
Lübeck. — Weiße Adler: Frau Gräfin 
v. Walewska a. Mielencin. Hr. Gutsbeſiger 
v. Trepka aus Parcie. Hr. Rittmfir. Steg⸗ 
mann a. Mückendorf. Herr Kanto Subirge 
u. Hr. Lehrer Eſche a. Freiburg. — Rau: 
tenkranz: Herr Kaufm. Marx a. Berun, 
Dr. Fabrikant Lobe a. Kottbus. — Blaue 
Hirſch: Hr. Gutsb. v. Randow a. Nauke. 
— Goldene Hecht: Hr. Kaufm. Sander 
aus Haynau. — Königs⸗Krone: Herr 
Gutsb. Näther aus Krintſch. — Goldene 
Schwert: Hr. Gutsb. Krüger a. Schliko⸗ 
wig. HH. Kaufl. Wolff a. Bautzen, Braun 
a. Glatz, Dietz a. Leipzig, Volborth a. Frank: 
urt a. d. O. — Goldene Zepter: Herr 
Rittmeiſter kudwig aus Neuwaltersdorf. — 
Hotel de Saxe: Hr. Inſp. Rampoldt a. 
Kobierno. Hr. Oekonom Koſchmleder a. Zan⸗ 
tod. Hr. Kaufm. Großmann a. Tannhauſen. 
Hr. Sutsb. Großmann a. Tinz. Hr. Oberſt⸗ 
Lieut. v. Walter Croneck aus Kapaſchütz. — 
Zwei goldene Löwen: Hr. Kondukteur 
Tſchentſcher a. Ohlau. Hr. Schauſp.⸗Direktor 
Lobe u. HP. Schauſpieler Matorell, Michaelis, 
Heller u. Keller aus Brieg. Hotel de 
Sileſie: Hr. Graf von Pfeil aus Ellguth. 
Hr. Bar. v. Seherr⸗Thoß a. Schollwitz. Hr. 
Partikulier Offermann a. Liegnig. 


Wechsel- & Geld- Cours. 
Breslau, den 10. Februar 1842. 


Wechsel-Course. Briefe. |: Geld. 
Amsterdam In Cour. . [2 Mon. 140% 
Hamburg in Banco. . Vital — 11405 
ee . 2 Mon. 149 148°; 
London für 1 Pf. St. s Mon — [6,20% 
Leipzig in Pr. Court. [ Visa) — — 
Dito . esse — — 
Augsburg 2 Mon.. 
wa 1 2 Mon. — 103%. 
Br 2ER Tele & v 100% | — 
Dito 2 Mon.“ — 9 56 

Geld- Course - 
Holländ. Rand -Dukaten „ — — 
Kalserl. Duk sten. 95 — 
— ee ee * 113 

N 1 ir 
Polnisch Courant . * h — 
Volnisch Papler - Geld 90 4 — 
Wiener Elnlss,- Scheins. 42 — 

2 

Eſfecten- Course. ? 
guato· Schuld- Scheine 41044. — 
gechdl.-Pr. Scheine & 60 M. — | 82% — 
Breslauer Itadt-Obligat. 3½ 101 
Dito Gerschtigkelt dito 4 — 95 
Or. -Herz. Pos. Pfandbriefe, 4 | 105%, — 
Schles, Pindbr. v. 1000 R. |a} — — 
dito dito 400 3 102 — 
alto Litt. B. Pfdbr. 1000 4 — — 

dito dito 00 44 — 104% 
D.asc onto . % 8 


univerſitäts : Sternwarte. 


Morgens 6 uhr. 

D 9 uhr. 
Mittags 12 uhr. 
Nachmitt. 3 Ube. 
Abends 9 uhr. 


Temperatur: Minimu 


Thermometer 


m — 8,6 Maximum — 


0,5 Oder + 


’ 


— Hochſte Getreide-Preife des Preußiſchen Scheffelsz 


& Weizen, 
tum. 
Stadt. N weißer. 

Bom 
Goldberg. „ 129. Jan. 2 13 —1 2 
N . 5. Febr. | 215 -| 2 
Liegniz .. 4. Im — - 2 


koſtet die 


gelber. 
Kl. Sg. Pf. Iocl. Sgr. Pf. Iort. Sg. Pf. 


Hafer. 


Rl. Sg. Pf. Jol. Sg. Pf 


8 —11 5 —— 7 —— 19 — 
10 — 1 7 —— 26 —— 20 — 
10 441 7 —1— 27 4l- 21 — 


SHroni?”, iſt am hieſigen Orte 1 Thaler 20 Sgr. 


5 
porte) 


